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ine lange Vorrede dieſer Lebensbeſchreibung

vorzuſetzen, halte für ſo unnöthig,alsprahle

riſch. Unnöthig würde es ſeyn, darinnezu

erweiſen, daß iemals ein Caſpar Peu

Cerus, ſo, wie ich ihn dargeſtellet, würklich exiſtiret,

denn dieſes weiſet die Lebensbeſchreibung ſelbſten aus,

ob ich gleich mit deſſen Genealogie nicht weiter, als

bis auf ſeinen Vater kommen mögen. Daß es aber

nichts ungewöhnliches, die merkwürdigen Lebensum

ſtände berühmterLeute durch den Druck aus der Ver

geſſenheit heraus zu reiſen, weiß der Geneigte Le

ſer, ohne daß ich ſolches, vermöge eines CatalogiBio

graphorum,darthue, von ſich ſelbſt; Prahleriſch hin

):( 2 gegen
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gegen möchte es klingen, wenn ich mich auf ein ungeſtil

mes Anhalten groſſer und berühmter Gelehrten be

* ruſſen wolte, welche mir zur Ausarbeitung dieſer klei

nen Piece Anlaß gegeben, zumal mein Herr Verleger

dadurch doch nicht mehrere Käufer erhalten würde, je

bekannter dieſe Art Vorreden zu machen, am Tägelie

get. Es wird dahero vermuthlich genug ſeyn, wenn

ich folgendes zu meiner Bedeckung angebe: Mir hat

vom Anfang meines Studirens, das wahre Wort der

Alten: Magnam esſe partem cruditionisnosſe bo

nos autores, beſtändig vor die Augen gelegen, und

wie ich dahero nicht ohne Vergnügen und Nutzen die

bisher edirten Biographien geleſen, ſo habe es ſtets

vor eines meines beſondern Glücksgeſchätzet, daßvou

meinen Studenten-Jahren an beſtändige Gelegenheit

gefunden, mich in ſolchen Bibliotheken umzuſehen,

in welchen ich das Geleſene aus derer Autorum Schrif

ten ſelbſten nach meinen Kräften beurtheilen können.

Ich würde mich aber hierbey verwegen rühmen, daß

ich alle Theileder Gelehrſamkeit und ihrer Scriptorum

durchwandert,da es meine Umſtände unddasſogenann

teBrod-Studium nichtzugelaſſen. Meine Bemüh-

- -

-



es x-X Bis

n get haben ſich alſo blos aufmein Häupt Studium

richten müſſen. Jedoch, durch dasöftere Aufſchlagen

derer Biographien und anderer Nachrichten gelehrter

Leute, habe auch ſolche Seribeuten, die eben nicht blos

propterlicitumetillicitum berühmt worden, nach und

nach kennen lernen. Wie nun hierdurch zugleich
nach Mutterkind, welches weit von ſeiner Geburts

ſtadt entfernet gelebet, und ſich durch nicht geringe

Schriften in der Welt berühmt gemacht, dieſem ohn

geachtet aber vielleichtaus dem GedächtnisſeinerLan

desleute ſchon längſten gekommen, angetroffen; Als

bin nach dem Exempel des hochverdienten Superin

tendentenszu Lübeck, Herrn DGötzens, welcher von

gelehrten Dreßdnern, ſowie M. JohannIm

manuel Müller, von einigen hinundherzuſtreu

enden Roßweinern, geſchrieben und mit ihren ge

gebenen Nachrichten nicht unrecht ankommen, ingu

ter Hoffnung, wenigſten beyeinem und andern einigen

Dank zu verdienen, auf den Entſchluß gerathen,

dieauſſerihrem Vaterland in öffentlichen Aem.

tern und Schriften berühmt geweſenen Ober
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lauſitzer zu ſammlen und nach und nach im Druck

mitzutheilen. Die Anzahl derſelben iſt mir bereits

unter denen Händen gewachſen, und dieſe gegenwär

tige Lebensbeſchreibung ſoll die Erſte Probe da

von abgeben. Inzwiſchen verhoffe der ſo geehrte

alsgeneigte Leſer wird von mir hierinne keinerheto

riſche Schreibart fodern, welche, meines Erachtens,

zuminnernWeſen einer Lebensbeſchreibung wohl nicht

gehöret, zumalichohnedem darzunichtaufgeleget bin,

vielmehr mich beſteißigen werde, nichts ohne Grund

und hinlänglichen Beweiß zu ſchreiben, der ich übri

gens dieſe geringe doch wolgemeinte Arbeit geneig

ter und billigen Cenſur ganz willigſt unterwerfe.

Geſchrieben

Budißin, im Monat Febr.

I745.

der AVTG R.
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§. Fr. - - -

ine vondenen gröſten Lobeserhebungen, welche der

bekante Geſchichtſchreiber Juſtinus dem Mithridati

beylegete, war wohl unter andern dieſe, wenn er

Nº ſich folgender Worte von ilme bedienen konnte:

* Claritatemparentum emulatione virtutis ac

cenſis, animi magnitudineſpergreditur.(*)

Undich meine, es habe ein anſehnliches Geſchlechte

gleichſam eine magnetiſche Kraft, welches ſeine

Nachkommendurch ein täglich vor die Augen gelegtes Tugenderem

pel auf einen richtigen Weg zum Ehrentempel leitet. Nun fan ich

zwar bey vorhabender Lebensbeſchreibung unſers Caſpar Peuceri, in

Ermangelung richtiger Nachrichten, keinesweges darthun, daß ſelbiger

- aus einem vornehmen und berühmten Geſchlechte, durch deſſen erſtrit

tenen Ruhm und Ehre er zur Ausübung ächter Tugenden und löblicher

Thaten angetrieben Meteºrºgººn Jedoch ſo viel

. - - - -
" . . bet

(*) L. u. Her.cºp. . - - - - -
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bet dennoch gewiß, daßſein Vater Gregoriuspeucker, (º)unddie Mutter

Ottilia Simonia,() welche vermuthlich nur ehrliche Burger-und Hand

werksleute in Budißin abgegeben, und dieſen ihren Sohn im Jahr -

I 2ſ. den 6. Januar. des Nachts um 12. Uhr in vergnügter Eheüber

kommen, ſchon von deſſen zarter Kindheit an ſo viel Sorge, Fleiß und

chriſtliche Vorſtellungen auf ihn gewand, daß er den Pfad derer Tugen

den gar bald betreten, und nach Beſchaffenheit damals erſt angehen

der heilſamen Reformation unſers theuren Lutheri in Kirchenund Schu

*len, von Kindheit auf im Chriſtenthum und nützlichen Wiſſenſchaftenun

-terwieſen werden können.

§. 2.

Wiewolesanfänglich ſchiene, ob ſeyunſerjunger Caſpar zu nichts

weniger als zu einem hohen Alter geboren worden, allermaſen derſelbe

– . ? eine

(b) Von ſeinen Eltern habe ſonſt nichts ausfündig machen können, auſſer daß

unſer Caſpar ihnen zuEhren ein Monumentum aufrichten laſſen/ ſo nachAn

geben Chriſtoph. Manli, Lib.VII. in Hiſtor. Lufat. (vid. Hoffmann

Scriptores rerum LºſaticaramTom.I.P..pag-44.) folgendes Inhalts

ſe 9felt Rgeweſ FidentiTua Chriſte capit qui (munera) corde,

Is duce Te coeli regna beatus adit.

Clariſſimis & dulciſſimis parentibus Gregorio Peucero

atri: Ottilie Simonitae, matri, quiexhacvitain coele

Ä & aeternam pie & placide commigrarunt: ille die

viceſima VtaFebruariiannoMDLX. Haecdie VtaMay

anno MDXL. Caſpar Peucerusfilius, Philoſophiae & ar

tis Medicae Doctor hocmonumentum poſuit.

Obiter möchte hierbey noch anzumerken ſeyn/ daß allegirter Chriſtophorus

AManliur nach des Conr. Sam. Schurtzfleiſchs Bericht in Diſp. de

Luſati-pag.439. ein Schuler unſers Peuceri geweſen. Confer. Jac. Fr.

Reimmanns Einleitung in die Hiſtoriam Literar. P.III. Selt.III. pag.554.

(e) Aus der Lebenserzehlung, welche in unſers Peuceri Leichenpredigt befinde
lich/erhellet, daß die Mutter bereits vor ſeinem Vater einen Mann gehabt

und von dieſen zween Vätern al. Kinder geborene
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eine ungemein ſchwächliche Leibesconſtitution mit auf die Welt gebracht,

ſo, daß ſich ſeine Eltern alle Stunden ſeines Todes verſehen muſten; So

nahmen doch bey angewandter guten Diät, und beſonderer Sorgfaltſei

ner Mutter, deſſen Leibes-und Gemütskräfte dergeſtalt zu, daßer gar zei

tig das Gymnaſium in ſeiner Vaterſtadt frequentiren, und die erſten

Fundamenta in latinis unter M. Joach. Cnemiandro und Joh. Dachio

legen konte. Wie aber damals der beſondereRuf des berühmtenVa

lentin Friedlands, welcher ſich nach damaligen Gebrauch von ſeinem

Geburtsort insgemein nur Trotzendorf nennete, viele junge Leute aus

Deutſchland, Böhmen, Pohlen, Lithauen, Ungarn und Siebenbürgen

jährlich nach Goldberg in Schleſien, als woſelbſter die Wiederauſrich

tung daſiger Schule dirigirte, von andern Schulen ab -und zu ſich zo

ge, wie denn um ſelbige Zeit niemand vor einen Gelehrten gehalten wer

den wolte, der nicht unter dieſem Trotzendorf den Grund ſeiner Gelehr

ſamkeit geleget hatte, dieſer Trotzendorf auch dahero den Namen eines

communi: Luſatiae et Gileſiae Praeceptoris führete; Als geſchahees auch,

daß unſer Peucerus das Budißiniſche Gymnaſium mitangeregter Gold

bergiſchen Schule vertauſchte, und Trotzendorfs Information eifrigſt

beſuchte. -

§. 3.

Unter dieſes treuen und der evangeliſchen Warheit ergebenen

- Lehrmeiſters Inſtitution wuchs alſo unſer Peucerus als ein chriſtlicher

- und fleiſiger Schüler auf, (*) bis er im Jahr 140. geſchickt befunden

worden, die Studia altiora anzutreten, weshalben er ſich auf die Uni

verſität Wittenberg machte, und die Reception in numerum Studioforum

unter dem Rectorate AuguſtinSºrg Med, Doct. «Es Ä
2. ODM

(*) Melch. Adami in vita Peucer erzehlet/ es habe unſer Peucerus die

Spielſtunden / welche ſeine Condiſcipuli zu ihrer gewönlichen Recreation

gebrauchet/ darzu angewendet/ daß er entweder etwas commentiret, oder

etliche von ſeinen Sociis genommen und aus ſelbigen Klägere und Beklag

te gemachet/ welchen er als Patronuscauſä bedienet geweſen und hernach

als Juder den rechtlichen Ausſpruch gegeben. Wid, Eud, Vitae Medico

rum, pºg. 16é.
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ſobald darauf bey Philippo Melanchthone, auf Recommendation obs

erwehnten ſeines geweſenen Schulrectoris Trotzendorfs, nicht nur alle

Privatanweiſungen in Philoſophicis und Philologicis, ſondern auch

die Ehre und das Glück an deſſen Tiſche, nebſt Paulo Heßound andern,

täglich zu ſpeiſen, genoſſe. -

§ 4.

Hierbey aber ließ es unſer fleißiger Peucerus nicht bewenden.

Denn ob er ſchon überhaupt die Medicin zu ſeinem Hauptſtudio erweh

let, und diesfalls die Unterweiſung und Vorleſungen Jacobi Milichii

vor andern frequentirte, folglich ein weites Feld genung vor ſich hatte,

ſeinen Fleiß und Begierde, in Erlernung dieſer ſchweren Wiſſenſchaft,

zu ererciren; So verknüpfte er doch die Matheſin, und beſonders die

Aſtronomie, worinne ihme die damaligen Profeßores Mathematum,

Erasmus Reinholdus und Georgius Joachimus Rheticus, ſo wie Sti

ſelius beſonders privatim in arithmeticis, redlich unterrichteten, ſolcher

geſtalt mit ſelbiger, daß er hernachmals ſelbſt einen Lehrer in dieſer

Diſciplin, mit vielem Applauſu, abzugeben im Stande war. (*) ,

§. Y.

(*) Zum Beweis hiervon wird genung ſeyn folgenden Anſchlag mitzutheulen:

- Aſtronomie ſtudioffs.

MÄ ante Solis exortumquatuor Planete, tres ſuperior

- res, & Venus, coeli faciem pulcro ordine exornant

aequis propemodum interfeſpaciisdiffiti. Marsenimpro

pe nebuloſas cancri ſtellas inclinans jam ad occaſum an

tecedit, hunc proxime conſequitur Saturnus, non procul

à ſpica virginis. Saturno ſuccedit Juppiter ex intervallo

propinquoaſpiciens Avraese ſeucorſcorpii. Solem proxime

anteit ag&oesc tam illuſtrifulgore conſpicuus, ut umbram

faciat. Hos Planetas ut ſcholaſtici intueantur & conſide

rent, hortor. Quidpulcrius eſt, quam haecadmiranda DEI

opera contemplari, qua & confirmant adſenfionem de

providentiain animis- & invitant ad gratiarum actionºm&

preca
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§. 5.

Dieſer ſein Fleiß blieb auch nicht unbelohnet, angeſehen er Anno

145. unter dem Decanat D, Aurfabri die Magiſterwürderühmlichſt

erhielte, dadurch aber ſowol in i Studiis überhaupt imum
3 Glß

-- - -

recationem ardentiorem? Dolendum 'eſt, pulcerrima de

motibuscoeleſtibus ſtudia negliginontamtum à Principibus,

quorum munificentiaexcitariac foveridebebant: Sed & à

Scholaſticis. Ingemui conſiderans in collatione diſcrepan

tiam calculi Copernice & Alphonſini. Diſerepant enim

loca & ſedesplanetarum non gradibustamtum pluribus, ſed

& dodecatemoriis. InSole ſtadii calculus à Cypriani, quo

rum ille Copernicum, hic Alphonſinos ſecutus eſt: differt

ſcrupulisprimis 42 in M parte I. ſcrup. 12. in 5parte o. ſcrup.

55. In Joveparte.ſcrup. 2'8ino"partibus.ſcrup.9. in Lpart.

3. ſcrup. 2'2. in partib. 7. ſcrup. 37. Magna haec diverſitas

eſt, quae emendari non poteſt, niſi ex obſervationibus no

vis fiat reſtitutio & emendatio motuum. Sedad hancrem

ſumptus magni requiruntur, &praemia quibus Artifices ex

uſcitentur. Quod cum privatorum non ſit, principibus

curae eſſe debebat.sÄ tamen ſtudium cognoſcendi

Elementa hujus doctrinae non deponant: Etcoelumſepeac

cum admiratione & diligentia aſpiciant. Quibus veroconti

geruntidonea& capacia ingenia, illilongius progrediantur&

fontes cognofcant. Cunn enim carere doctrina motuum

vita communis nequeat, adjuvabit Deus conatusveſtros,&

excitabit Mecoenates, qui labores hos, quos impendetis,

remunerabuntur, & compenſabunt. 9. Jan. 68. -

Caſpar Peucerus,
Dočtor.
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als auch wirklich in Stand geſetzet wurde, deracademiſchen Jugendmit

ſeinem ausnehmenden Talent in Mathematici und Phyſici zu dienen.(")

§ 6.

Jemehr ſich nun derſelbe durch ſeine unausgeſetzten Vorleſungen

in Mathematicis feſte geſetzet, und dadurch bey ſämmtlicher Academie

einen guten Ruf erworben, deſtoweniger war es zu verwundern, daß er

nach Abſterben Erasmi Reinhold, zum Profesſorem Orsin. Philoſºphie im

Jahr Iſ 4. erkieſet, und ihm beſonders die Profesſo AMathemat. Super.

nebſt dem philoſophiſchen Decanat aufgetragen wurde, in welcher letz

tern Function er denn auch die Ehre genoſſe beſagten Jahres 50. neue

Magiſtros zucreiren, dergleichen Numerum von Fundation derWitten

bergiſchen Academie an, vor ihme der einzige M. Paulus EberusTheol. et

Ebr. L. Prof gehabt. Die Liebe zu dieſen Mathematiſchen Uebungen -

giengen bey ihme auch ſo weit, daß ohngeachteter hernachmals ſich genö

thiget ſaheſein Haupt eyov zu treiben, er dennoch bei allen vorfallenden

Gelegenheiten am publice, qua" privatim, zu zeigen ſuchte, wie wol ſich

die Matheſis mit einer gründlichen Medicinvereinigenkönne undmüſſe,

§. 7.

Wiewol, wenn wir den ganzen Zuſammenhang unſers Peuceri

geführten Studiengenauer einſehen, und betrachten wollen, ſo wird ſich

ganz leichte finden laſſen, daß ſelbiger ſeine in denen philoſophiſchenWiſ

ſenſchaften nicht geringe erlangte Erfahrenheit nur zum beſſern Grund

und Avancement einer höhern angewendet. Und dieſes war denn das

Studium Medicum, welchem unſer Peucerus von Tage zu Tage un

ermüdet näher trat, ſo daß ihme endlich zu Anfang des 16oſten Jah

resden 30. Jan. nach abgelegter Inauguraldiſputation über XX.medt

ciniſche Propoſitiones, und darauf ausgeſtandenen examine rigoroſ der

mediciniſche Doctorhuth aus des damaligen Promotoris und Doctoris

AMedicine, idemque Gr.lingv. Profesſoris, VitilWinheimii, Sen. Hand mit

allen

-

A

T

(*) In angezogener Leichenpredigt ſtehet pag. m. 2. daßer blos auf Rath und

Gutachten ſeiner Präceptorum / und bevoraus des Herrn Philippi Me

lanchthonis in Magiſtrum promoviret. Sapientiſat!
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Ästºss academiſchen Solennitäten rühmlichſt zu theile
ward.(*

§. 8.

Jedoch auch dieſe cum omni applauſ erſtrittene Würde, ſolte ihme

nicht ſo ohngefehr conferiret worden ſeyn, anerwogen er nicht nur ſo

gleich die durch das Abſterben ſeines geweſenentreuen Präceptoris Ja

cobi Milichii, zu Ende vorhergehenden Jahres erledigte Profesſionem

Ord. Artis Medicae vom Hof aus gnädigſt erhielte, ſondern auch noch

in ſelbigem Jahre den 1. May zum Rectore Academiä Magnifico crei

ret wurde, in welchem halbjährigen Rectorate er alsdenn 41 . Stu

dioſos dem Albo academics immatriculirte, auch dieſe höchſte Ehre bey

einer Academie noch einmal den 1. May 1568. zu bekleiden überkam,

und 490. Studioſos inſcribirte,

§. 9.

Sein Ruhm ſtieg alſo von Zeitzu Zeit immer höher, und wie er ſich

in ſeiner Hauptprofeßion der Medicin eine nicht gemeineÄ
durch unermüdeten Fleiß bey dem Zuſammenhang einer gründlichen

Theorie und beſtändigen Prari zuwege gebracht, als geſchahe es, daß

JhroChurfürſtl. Durchlaucht. zu Sachſen, Auguſtus, welcher vonſei

nen gelehrten Schriftenund erſprießlichen Curen eine Nachricht über die

andere nacher Dreßden erhielte, ihn nicht nur zu Dero Leibmedicum von

Haus ausannahm,(*)ſondern auch die Inſpection über die ganze Wi

tenbergiſche Academie in frommer Abſicht auf Einrathen ſämmtlicher

damaligen Profeſſorum auftrug.

. IO.

Eswar eines unter denen gewöhnlichſten Sprüchen ChurfürſtÄ
gut,

(*) Manliure.l. pag..44g.führet dieſes als etwas beſonders hierbey an, daß

unter andern Gäſten auch Joachimus Camerarius und Paulus Prätorius

vom Erzbiſchof zu Magdeburg Sigi 'muudo/ darzu abgeſchicket worden.

(*) Adamil.c. ſchreibet/dieſesſen auf beſondere Recommendation UlriciMordiſi

undGeorge Cracovif geſchehen wehen letztern Canier der ChurfürſtAuguſtus

hernachmals nur derer heimlichen Calviniſten Meßias genennt.

vid Müller Hiſtorie des Concordien-Buchs Cap. 9. P. 1.S.4.9.2.
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guſti, das man bey Beſtellung dererAemter von ihm vernabin: HMan,

müſſe die Dienſte und Aemtermit Leuten, und nicht die Leute mit

Dienſten und Aemtern verſehen. (*) In wie ferne nun ſolches weiſe

Wort an unſerm Peucero eingetroffen,und ob ſebi er ſeinen anvertrau

ten Aemtern überall gewachſen geweſen, iſt eine Frage, die ich hier zu unter

ſuchen für unnöthig erachte, weni ſtens zeigen eine herausgegebene Schrif

ten, (die wirunten anzuführen, Gelegenheit finden werden,) ſowie ſeine bey

Chur- und Fürſten verrichtete Curen, und beſonders ſeine Vorſorge vor

die Univerſität Wittenberg, da erauf ſeine Recommendatiºn und geſchick

te Vorſtellungen, letzterer ihre Einkünfte auf 1 ſo. Ducaten vermehren,

und das daſige Conoictorium zu Stande bringen helffen, ſattſam genug,

daß ers an keinen Fleißund Bemühungen ermangeln laſſen, zumaloh

nedem nicht zu leugnen, daß ſelbiger das Herz dieſestheuern Churfürſtens

deraeſtalt, ſozuſagen, in Händen gehabt, daß er daſſelbeieitenundlen-

ken können, wohin, und zu was er nur gewolt,

-

-

S. I T. :
- - --- -T

Alleine, was auf dieſe Fragen: Ob auch unſer Peucerus ſich ſei

ner hohen Würde überal redlich zu gebrauchen gewuſt? Ob die Aca

demie Wittenberg bey ihrem damaligen Flor, und da er dieſelbe ein

zig und allein nach ſeinem Wink dirigirte, ein geſunder Körper verblie

ben? Und daß ich alle Fragen in eineÄ ob Land und

Leute bey obbeſchriebenen Aufnehmen Peuceri inÄ
als Politicis gewünſchte Ruhe genoſſen? zu antworten ſeyn

von wird der Verlauf folgender Geſchichte mehr Gelegenheit an die

Hand geben. Wenigſtens iſt mir bey Crwegung deſſen ſämtlicher

Lebensumſtände der gelehrte Ausſpruch Lipſ: Pulchra haec lauda

tio, o virum dočtum! ſed illa melior, o virum ſapientem !

et iſta optima o virum bonum! Has ſečtemur: et per tot

labores non ſcire täntum velimus, ſed ſapere et facere, (*)

bedenklich worden, ob ſelbiger überal auf unſern vorhabenden Gelehr
ten

(*) vid. Birkens Sächſiſche Heldenſaal, P. ll,Pºg-m. 240.conf Piſtorii

Theſaur. Paroem. Cent. 2. Pºg. m. 100

(“) Lib. II. e. 4. de Conſtantia.

yn wird, das
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ten zu appliciren, angeſehen ſehr ſelten dieſe drey Stücke: Gelehrſam

# -Weisheit und ungeheuchelte Frömmigkeit beyſammen geſunden

WerDén.
-

§. I 2.

Inzwiſchen gereichet es denen Herren Medicis zu nicht geringen

Ruhm und Anſehen, daß auch in ihren Orden es ie und zu allen Zeiten

ſolche Männer gegeben, welche auſer geſchickten Curen auch ihrer theo

logiſchen Wiſſenſchaften wegen berühmt geweſen. Der hochgelehrte -

Herr von Seelen in ſeiner Diatr. hiſor. critic, de Medicorum meritis

in ſacram ſcripturam, hat uns eine nicht wenige Anzahl derſelben bc

kannt gemacht, und der geſchickte, wiewol unbekante Autor, welcher das

Leben derGelehrten, ſo in Deutſchland vonAnfang des 1719ten Jah

res das Zeitliche geſegnet, herausgegeben, giebt eine ſolche Menge derer

Medicorum Theologorum nahmhaft an, daßer pag.222. ſeqq. und45 ſ.

ſeqq. auf die 2ce. Perſonen derſelben zu zehlen im Standegeweſen. Je

doch keiner von beyden hat ſich gewaget, auch unſern Peucerum in die

Zahl ihrer beſchriebenen Theologiſchen Mediciner aufzunehmen, ohn

geachtet derſelbe ſich in denen theologiſchen Wiſſenſchaften ziemlichermaſ

ſen umgeſehen, auch, wie wir nur erwehnen werden, ſich in die Strei

tigkeiten des damaligen Kirchenzuſtandes gemiſchet. Doch alles von

rechts wegen, angeſehen das bekannte Sprichwort: Medici in Theo

logiaineptiunt, aut plane deſipiunt, da es nicht als eine abſolute

Warheit anzunehmen, wenigſtens bey unſerm Peucero eingetroffen,

ſeinnachſtehendes Unglück undGefängnißauch von keinen andern Anfang,
als daß er der Vernunft darinnen zuviel eingeräumet, herzuleiten iſt.

Und dieſes war denn der zu ſeiner Zeit ſo heftig einreiſſendeCrypto-Cal

vinismus, da man ſich äuſſerlich zur augſpurgiſchen Confeßion bekannte,

gleichfals aber denen calviniſchen Lehren bevgethan war, und ſolche auf

eine verdeckte Art auszubreiten ſuchte; In dieſen ließ ſich unſer Peucerus,

dergeſtalt einflechten, daß er auf keine Art und Weiſe wiederum davon zu

bringen geweſen, ſondern denſelben auch endlich mit ſeinem Tode beſie-

gelt hat. Wirwerden aber verhoffentlich nicht unrecht tun, wenn wir

den Anfang dieſes Uebels etwas sº icdoch ſo vielſchsthunÄ
wird,
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wird, kürzlich hierbey wiederholen, undſovielbeſonders unſer Peucerus

damit verwickeltgeweſen, anführen.

§. I 3. s

Denen Liebhabern der Reformations-Hiſtorie iſt bekannt, daß die

Evangeliſch-Lutheriſche Kirche nach dem Tode unſerstheuren Luther, von

keiner Secte, deren doch leider! hin und wieder manche entſtanden, mehr

betrübet, verunruhiget und zerrüttet worden, als eben diejenige, welche

den Namen von Calvino herführet; von Hulderico Zwinglio aber An-,

no 152 Y. welcher zu Lutheri Zeiten ein vornehmer Lehrer zu Zürch in der

Schweitz geweſen, und die wahre Gegenwart des Leibes und Blutes

CHriſti im heiligen Abendmahl verleugnet, ausgehecket worden. Er

meldter Calvinus nun, der ſich anfangsauf die Jurageleget, hernachmals

aber ſeine Studia geändert, und einer der gröſten Lehrer der Kirchen zu

Genf geworden, führete dieſe gottloſe Lehre nach Zwingli und ſeiner das

maligen Anhänger Oecolampadii und Carlſtadts Tode fort, weshalber

er im Jahr 15 52. ein Buch, welches er Conſenſum in reSacramentaria be-,

tittelte, ausgehen lieſe, und in ſelbigen beſonders zu behaupten trachtete,

daß 1) CHriſtus-Menſch nirgends anders alsim Himmelſey. 2) Daß

die Worte: Das iſt mein Leib, per metonymiam und nicht, wieſieſchlecht

hin auten, zu verſtehen. 3) Daß CHriſti Leib an einem gewiſſen Ort

des Himmels umſchrieben, und ſo weit und ferne von uns ſey, ſoweitder

Himmelvon der Erden. Anderer Jrthümer zugeſchweigen.

- §. I4. -

Zuwünſchenwäre es alſo geweſen, daß dieſer Gifft nur in dem Lan

deundOrte, wo er ausgehecketworden, verblieben, und nicht weiter als ein

Krebsum ſich gefreſſen hätte: Alleine das Gegentheilzeigete ſich gar bald,

als Frankreich, Engeland, die Schweiz, Pfalz, Heßen, Anhalt, c.

in kurzer Zeit damitinficret worden, bis es endlich auch in unſer geliebtes

FVaterland, das evangeliſche Sachſen, eingedrungen, ſo, daß die beyden

Univerſitäten dieſes Landes, Leipzig und Wittenberg, ja ſelbſt die Chur

fürſtlich-Sächſiſche Reſidenzſtadt Dreßden, davon nicht befrejgej.

ber.
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ben. Nunkan ich zwar nicht darthun, in welchem Jahre eigentlich die

- ſer Calvinismus inSachſeneingeſchlichen, allermaſſen esim Anfang ſehr

heimlich damit zugegangen. So viel iſt aber doch gewiß, daß ſobald

nach dem Tode des werthen Lutheri die Evangeliſche Kirche jämmerlich

zerriſſen, und ein groß Theil derſelben von ihr getrennet worden, dieſe

Secte deſtomehr Gelegenheit gefunden, unſer Sachſen mit ihrem Gifft

zu beſchmeiſſen, und wenn es möglich geweſen wäre, die durch Lutheri

Dienſt wieder hergeſtelltereine Lehre gänzlich zu unterdrücken, wenigſtens

aber mit ihren gottleſen Lehrſätzen zu vermengen undzu vereinigen. Zur

Aufnahme dieſes Seelengiffts aber trug nicht wenig bey, daß berührter

Calvinus einen ungemeinen Eifer wieder viele damals eingeſchlichene La

ſter von ſich blicken ließ, überhaupt aber einen ſolchen einnehmenden Sty

um in ſeinen Schriften, ſowie eine beliebte Artzuconverſiren beſaß, daß

Ä von ſonſt geübten Sinnen dadurch gleichſam ganz bezaubert wor

Kll,

§. I5.

Hierzu kam, daß der groſſe GOttesgelehrte und allgemeine Prä

ceptor vonÄ Philippus Melanchton, auf welchen nach Lu

theri Abſterben alle Proteſtanten ammeiſten ſahen, nach ſeiner ange

bohrnen furchtſamen und verändertichen Gemüthsart, ſo wie nach ſei

ner allzugroſſen Befliſſenheit ſich jedermann gefällig zumachen, und bey

entſtandenen Streitigkeiten Friede zu ſtiften, durch die allzuvertrau

- te Correſpondenz, welche er mit Calvino und ſeines Gelichters gepflogen,

von ſeiner einmahl erkannten und beſtrittenen Wahrheit im Punkt des

heiligen Abendmahlszu wanken anfeng. (*) Denn ob er gleich noch vor

ſeinem Ende, welches bekannter maſſen den 19. April. 156c. erfolgete,

dieſen Irrthum erkannte, und ſich wieder die Sacramentirer öffentlich

erklärete; (**) ſo hatte er doch durch ſein anfänglich tadelhafftes Stille

ſchweigen und Nachſehen in dieſer wichtigen Sache wenigſten bey ſei

nen vertrauten Diſcipuln, (als beyzst er ſich ohnedem wegenÄ
- 2. O),

(*) vid. Magnif. D. Leſcher Hiſtoria Mornum P. Il. Cap. III, per tot.

jung. Walchs Einleitung in die Religions-Streitigkeiten P.IV, Cap. II. §.2.

(**)ld, bid, Cap. V. 4 - - -
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obwaltenden Autorität nichts zu befürchten gehabt, und ſich etwas deut

licher herausgelaſſen haben mochte,) ſo viel zuwege gebracht, daß ſel

bige an dieſen philoſophiſchen Chriſtenthum einen Gout fanden, und da

er Melanchton den calviniſchen Jrthum bis zu ſeiner erfolgten Herzens

änderung heimlich genung gehalten, (*) dieſenach deſſen Todedeſtoküh

ner herausbrachen, und auf einmahl das ganze Churfürſtenthum Sach

ſen in der Lehre calviniſch zu machen ſuchten.

§. I6.

Ueberhaupt aber gab zu dieſem Unheil die von Melanchthone be

reits Anno 154o. unternommene Aenderung der Carolo V. An. Iſ 30.

übergebenen Augſpurgiſchen Confeßion, deſtomehr Gelegenheit, als in

welcher er in einigen Lehrpunkten, beſonders aber in dem 10. Artickel vom

heiligen Abendmahl, eine ſolche Realänderung, ohne dererproteſtirenden

Stände und Lutheri Wiſſen und Willen, vorgenommen, daß denen

heimlichen Sacramentirern und Calviniſten dadurch Thür und Thor,

deſto eher mit ihren irrigen Lehren einzudringen, eröfnet worden. Hier

nechſt ſchwiegen auch, aus allzugroſſer Veneration gegen Melanchtho

nem, die meiſten Theologi hierzu ſtille, oder hatten doch wenigſtens die

Prudenznicht, der Kirche und denen Academien in dieſen betrübtenUm

ſtändenzurathen und zu helfen; worzu noch die interimiſche Gefahr kam,

- dadurch vollends die calviniſche Lehre unter ihren heimlichen Bekennern

deſtomehr Eingang fand, und manchen blöden und ſchüchternen Recht

gläubigen dahinriſſe, als dergleichen an Selneccero, Sacco und andern,

mehr als zu wahr worden. Zumahl der mehrere Theil ihrer Verfechter

bey dieſen Streitigkeiten ihre Vernunft, Philoſophie und übrige menſch

liche Gelehrſamkeit mißbrauchten, und nur nach deren Richtſchnur die

Glaubenswahrheitenabmeſſen wolten. Wie denn überhaupt der prº

ritus

(*) Vid.omn. Cogitationes modeſtae de quaeſtione: Plus

ne detrimenti, an commodi ex doärina et ſcriptis Philip

pi Melanchtonis «d Eccleſiam Evangelicam redundarit?

in unſchuldigen Nachrichten von Alten und Neuen de anno 17o3. Ite

Ordn. No. 3. pag-m. 63o. ſeqq. - -
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ritus doeendi et diſputandi in rebus mere theologici ſo heftig zu ſelbiger

Zeit war, daß nicht nur die Theologi, denen es eigentlich zukam, ſondern

auch ſogar die Juriſten, hauptſächlich aber die Medici, Poeten und an

dere Philologi, ſich in die theologiſchen Streitigkeiten miſchten, und da

durch das Uebel nur deſto gröſſer machten. (*)

\ §. I7.

Undunter dieſen damals nochheimlichen Calviniſten, war denn un

fer Peucerus wenigſtens einer der vornehmſten mit, welche in Witten

berg verborgen ſtacken, ob ich gleich mit Müllern in ſeiner Hiſtorie des

Lutheriſchen Concordienbuchs Cap. 8. §. 22. nicht zu behaupten weiß,

daß ſelbiger ſeinen Schwiegervater, Philippum Melanchthonem, zu de

nen calviniſchen Irrthümern aufgefriſcht und verführet. Alleine, nach

dieſes letztern Tode gaber erſt rechtzuerkennen, wes Geiſtes Kinderſey.

Es iſt oben §. 9.Erwehnung geſchehen, daß dieſem unſerm Peucero das

völlige Directorium über die Univerſität Wittenberg, übergeben wor

den; dieſes gab ihme denn deſto bequemere Gelegenheit, ſeinen bishe

ro heimlich gehaltenen Calvinismum, bey dieſer Academie beſonders

auszubreiten. Und in dieſer Abſicht beförderte er auch nur diejenigen,

von welchen erhoffen konte, daß ſie gleiches Schlages mit ihme waren,

B 3 davol

(*) Hierüber klagte Joh. Aurifaber in der Vorrede zu Lutheri Tiſchreden alſo :

Es fangen die Univerſitäten und Schulen auch an wieder

3u fallen, und wird auf die reine Lehre des Göttlichen

- Worts daſelbſt nicht mehr Achtung gegeben, ſondern die

Scholaſtica Theologia gehet mit aller Gewalt wieder im

Schwang, und werden viel neuer Phraſes und Art zu re

den, wieder in die Kirche geführet, die zu Verfälſchung

und Jrthum Anleitung und Urſach geben. Und greiffen

die Politic, item die Juriſten und Hofleute,itzt auch zu, wol

len die Kirchen undPredigtſtuhl regieren, Pfarrherrn und

Birchendiener aufnehmen und abſetzen, und Religionsſachen

nach ihren Böpfen, wie andere Weltſachen, urtheilen

- wichten und örtern. c.
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davon wir nurden jüngern Caſparum Cruciger, Henr. Mollerum und

Chriſtophor. Pezelium, denen er zu theologiſchen Profeßionen verhalf

und welche hernach weltbekannte öffentliche Calviniſten geworden, zum

Beweis anführen. Hierbey aber blieb es nicht. Er ſuchte auch einen

Deckmantel ſeiner Bosheit herfür, und dieſes war denn das ſogenannte

Corpus doctrina- Philippicum, [oder wie man es auch ſonſt Corpus doktri

ne Miſhicum-vel Elektorale, nennete, und welches ſelbiger zuerſt Anno

1760. deutſch, und nachgehends 1 61. lateiniſch herausgab.] (*) dar

inne Melanchthonis vornehmſte Schriften, als 1) die veränderte Augſpur

giſche Confeßion, 2) die zu Naumburg wiederholte Confeßion, die dem

Concilio zu Trident ausgehändiget werden ſollen, 3) deſſen Locicom

mune theologici, 4) das examen ordnandorum, und ſ) die reſponſones

ad articu os Bavaricos Se. enthalten waren. Bey dieſem Corpore do

čirinae alſo, welches wegen des Anſehens Melanchthonis faſt überal in

groſſen Rufkam,.konten alle bisherige Irthümerſtehen, wie es denn auch

zu einer Hauptſtützen, worauf der Crypto-Calvinismus ruhete, hernach

mals worden. Ja man erhub dieſes Buch auf der Wittenbergiſchen

Academie ſo hoch, daß man Lutheri Bücher faſt alle, ſo zu ſagen, "#
te

(*) Der völlige Titul dieſes Werks war dieſer: Corpus doëtrina

chriſtiana, quaeeſtſumma orthodoxi& catholicidogma

tis, complečtens dočtrinampuram & veram Evangelii

Jeſu Chriſti, ſecundum divina Prophetarum & Apoſto

lorum ſcripta, aliquotlibris fideliac pioſtudio explica

ta à reverendo viro D. Philippo Melaschthone, nunc

edita aduſum eccleſiae ſančtae publicum &privatum&ad

teſtimonium conſtantise atque conſenſus confitentis &

profitentis veritatem aeternam dočtrinae coeleſtis; inte

gramac ſinceram in eccleſis & ſcholis regionum Saxo

nicarum & Minicarum ſubditarum ditioniprincipisele

čtoris Saxoniae, histotis annis XXX. ex quo auguſtana

confeſſio oblata & editaeſt: & ad reſutationem menda

cioum accalumniarummalevolentia & obtrečtationum.

(Frf 156. in Folio.)
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die Bank ſteckte, und wenn ſich ja einer unterſtehen wolte, dieſelbigen zu

allegiren, und einen Beweis daraus vorzubringen, überal die Antwort

fiel: Lutheri Schriften, wären ſecundum Corpus doëtrinae philippicum,

nach demInhalt der Lehre Melanchthoniszu verſtehen, und dieſe gienge

jener vor. Ueberhaupt aber hätte man lieber geſehen, daß LutheriNa

me und ſeine Schriften in Vergeſſenheit gebracht werden können, zu dem

Endeauchalljährlich gewiſſe prächtige Lobreden auf Melanchthonem ge

halten, hingegen Lutheriwenig oder gar nicht gedacht wurde, und wenn

man auch ſeiner Erwehnunggethan, denſelben nur insgemeinden lieben

deutſchen Märten betitulte.(*)

§. 18.

Hierauf kam unter Peuceri Veranſtaltung der ſogenannte Cate

chismus (**)heraus, als zu welcher ſich derſelbein ſeiner Hiſtoria Carcer.

pag. 43s, ſeq ſelbſten bekennet. (***) Dieſem folgten die Frageſtücke

von dem Unterſcheid der zwey Articul von der Himmelfahrt und

Sitzen Chriſtt zur Rechten Gottes, welche zu Wittenberg im Mo»

nat Auguſti 1 71. in 4to ediret wurden. Nochin eben dieſem Jahre er

ſchien eine Schrift unterdem Titul: Von der Perſon und Menſch

werdungunſers Herrn Jeſu Chriſti, der wahren chriſtlichen Kir“

chen Grundfeſte wider die neuen Marcioniten, Samoſatener

Sabel
-

(*) Müller ein, loc. Cap. DW. g. 2.

(*) Derrsgige Titut lautete alſo: Catecheſscontinensexplica

tionem ſimplicem&brevem decalogi, ſymboliapoſtolici,

orationis dominicae, dočtrinae de poenitentia &de ſacra

mentis contextam excorpore dočtrinae chriſtiana, quod

amplečtuntur actuentur eccleſiae regionum Saxonica

rum & Miſnicarum, quae ſunt ſubječtae ditioni ducisele

čtoris Saxoniae,edita in academia Witebergenſi & ad

commodata ad uſum ſcholarum pucrilium. Conf.

Magnif D. Löſcher.cit.loc. P. Ill. Cap. 9. § 3.

(***) jung. Teißier, Eloges des hommes ſavans P. I, p. n.
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Sabellianer, Arianer, Veſkorianer, Eutichianer und Monothe

leten, unter dem Flacianiſchen Haufen, durch die Theologen zu

Wirtenberg aus der heiligen Schrift, aus denen Symbolis, aus

denen vornehmſten Conciliis und einhelligen Conſens aller be

währten Lehrer wiederholet und geſtellet, zu treuer Lehr und

ernſter Verwarnung an allefromme und gottſelige Chriſten, ne

ben warhaften Verantwortung auf die giftigen, boshaftigen

Verleumddungen, ſo von den propoſitionibusund Catechismo zu

Wittenberg ausgangen,von vielen dieſer Zeit ausgeſprengetwor

den. (*) Darinne man die böſen calviniſchen Abſichten, ſo er nebſt an

dern ſeines Gelichters in dem nur erwehnten Catechismo blicken laſſen,

und von denen reinen Theologis angefochten und widerleget worden, zu

vermänteln und zu vertheidigen ſuchte. Alleine hier lieſſe Peucerus

nebſt ſeinem Anhang, die bisher zurückgezogenen Klauen erſt recht mer

ken, wieman denn nicht ohne Verſtaunen ihre Grobheit und beiſſende

Redensarten, womit ſie ihre Gegner abzuweiſen bemühet waren, leſen

kän, zumahl überhaupt dieſe Crypto-Calviniſten keine Schrift, welche

nicht nach ihrem völligencalviniſchen Sinn geſchrieben war, leiden kon

ten, dahero auch Peucerus, als Paul Eber, im Jahr 1563. einen

Unterrichtund Bekämntniß vom heiligen Sacrament des Leibes

und Blutes Chriſti, zu Wittenberg herausgab, daſſelbe Buch, als ei

ne kindiſche Arbeit, auf dem Catheder höniſch durchzog, auch ſogar in ei

nem Buchladen mit Ruthen ſtäupen laſſen. (**) Das mochte heiſſen:

Quo rutus

§. I9. - - -

Jedoch es war kein Wunder, daß unſer Peucerus, durch den, wie

gemeldet, alles ging, ſich ſo viel herausnahm, die theologiſche Facultät

mit heimlichen Calviniſten beſetzte, auch die übrigen Facultüten mch

rentheils mit ſolchen Irgeiſtern anfüllete, da er bey dem Churfürſten zu

Sachſen

(*) e drut Wittenb. 1571. 4to von 2 Alphatet und 6 Bogen,

(**) Vid. Magnific. D. Laſberus cit, lee, P. Il. Cap. VII. s. 24.

pag... m. 27.
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- Sachſen Anguſto nicht nur ungemein wohlgelitten war, ſondern auch

an deſſen Hofe zu Dreſden den geheimden Rath GeorgeCracovium,

den Hofprediger Chriſt. Sagittarium / Schützen, den Leibmedicum

ohann Hermannen, der, wie wir unten hören werden, ſein Schwie

gerſohn geweſen, im gleichenD.je. Stasſelium. Superint. zuPirna, undan

dere zuganz beſondern Freunden und Vorſprechern hatte. Dieſe ins

geſammt waren denencalviniſchen Lehrſätzen eifrigſt zugethan, und hat

ten dem Gottsfürchtigen Churfürſten dergeſtalt eingeſchläfert, daß er ſich

bereden ließ, ein ſcharfes Mandatum wieder den Gebrauch alles Elenchi

gegen die Philippiſten und ihren Anhang herausgehen zu laſſen, und je

den man auf das ſogenannte Corpus doélrine zu verweiſen; woraufviele

redliche Lehrer, welchen dieſen Rath nicht willigen, und Gewiſſens hal

ber dieſen Elenchum nicht laſſen konten, abgeſetzet und ins Exilium gejagt

wurden. Und ob gleich dieſer glorwürdigſte Churfürſt Auguſtus bereits

Anno 1563. einiges Licht in dieſer betrübten Sache bekommen und die

ſerhalb mit ziemlichen Ernſt von denen Wittenbergiſchen Theologis eine

Confeßion vom Heiligen Abendmahl gefordert hatte, Paul Eberauch,

wie bereits in vorigem §pho Erwehnung geſchehen, eine Schrifft, die er

Piam et in verbo Dei fundatam asſertionem, declarationem

et confesſionem de ſacratisſima coena domini noſtri JESU.

CHriſti, nennete, diesfalls edirte; So wuſte man doch der Sache -

allenthalben ein Färbgenanzuſtreichen, und der fromme Auguſtus mus,

ſte nolens volens alauben, daßnirgends beſſere und reinere Orthodori, als

in ſeinem Wittenberg, anzutreffenwären.

§ 20.

Aſeine weit gefehlet. Man fiel daſelbſt vielmehr von einemIr

thum in den andern, und aus einer Bosheitindie andere. Wir würden

uns hier in ein gar zuweites Feld wagen, wenn wir alles weitläuſtig er

zehlen wolten, was dieſerhalb von Anno 1569. bis 1 50, vorgefallen.

Wir bleiben alſo nur bey unſerm Peucero ſtehen, da denn, was dieſen

beſonders betrifft, ſich zwiſchen ſelbigem und zween alten StudeſsTheo

logiä Anno 167. ein nicht geringer Streit und Auflauf in Wittenberg

ereigliete. Dieses sei «enºessig Ä
M!
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Schaumburg, und Albert Schirmer, (ſo hieſſen die beyden Studen

ten) hatten, nebſt andern Jrthümern, Peuceri Vortrag de Coeu« et lo

calitate humanitatis Chriſ in certo quodan coeli fpatio, publice in ſchola

profitiren gehöret, ſolches ihren Commilitonibus communiciret, und wie

zu vermuthen, nicht eben zum beſten davon judiciret. Dieſes kam denn

vor Peucerum, woraufer den 29. Decembr. ſelbigen Jahres Schlüſſel

burgen durch den Pedell zu ſich kommen ließ, und ihn in Beyſeyn Euſebii

Menii, und Matth. Blochingeri, ſo beyderſeits Profeßores waren, we

gen deſſen Unternehmungen und gebrauchten anzüglichen Reden über

ſeine vorgetragene Lehrpuncte conſtituirte. Dieſer Schlüſſelburg aber

verantwortete ſich redlich, und ſagtees Peucero dermaſſen derb unter die

Augen, wie er ſich allerdings an deſſen Lehre de Coena et communicatione

idiomatum realigeärgert habe, als es ſich Peucerus wohl nimmermehr

von einem Studioſo vermuthet hatte. Solche dreiſte Antwort konnte

folglich Peucero, welcher damals den Titul eines Praeceptoris primarii

totius Academiae führete, nicht anders als empfindlich ſeyn, weshalben

er gegen Schlüſſelburgen, nachdem er ihn vorher nach ſeiner Art wacker s

ausgefiltzet, ausZorn die Worte: Jºhhofiereaufdie communicationen

idiomatum realem, oder wie es Hutterus in Concord. pag.m.2. P.I. giebt:

Jchſchiſſedirin diecommunicationen realen, das magſt duſagen und

ſchreiben wem du wilt, fahren laſſen. Hiermit hatte Peucerus Oel

ins Feuer gegoſſen. Schlüſſelburg ſanne der Sache nicht nur weiter

nach, ſondern ſtreuete auch unterſchiedene Piepen von dieſer Materie

überall aus, darinneer hauptſächlich aus göttlicher Schrift bewieſe, daß

der menſchlihen Natur CHriſti, kraft der perſönlichen Vereinigung, die

göttlichen Eigenſchaften würklich mitgethelet ſeyn. Bey ſo bewandten

Umſtänden fiengen vielen die Augen an aufzugehen, und der CreditPeu

ceri und ſeiner Anhänger wolte ziemlichermaſſen ſchon wanken. Hier

über forderte der da nahlige Rector Magnificus Joh. Boſo, (eineben

mäßizer heimlicher Calviniſte) den 7. Jan. folgenden Jahres, Schlüſ

ſelburgen und Schirinern vor das Conciliun, ſetzte in Anweſenheit un

ſers Peuceri dieſelben dieſerhalb nochmahls zur Rede, beſchuldigte ſieei

ner Läſterung gegen die Academie, indem ſie Pasquile verfertiget, und

verdächtige Briefe nacher Nieder-Sachſen geſchrieben, und was derglei

chen Anklagen mehr waren. Alleine Schlüſſelburgführte auch hier die

Verantwortung ſo tapffer, und entdeckte nochmahls öffentlich was Oeu

CCP3
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cerns und ſein Anhang bisher vor falſche Lehren profitiret, und wie ſie

die Studenten zur calviniſchen Lehrezubringen ſuchten. WasthatPeu

cerus? Er fuhr Schlüſſelburgen und Schirmern auf den Halſ und

ſprach: Du leugſt mich an als ein Schelm, daß ich ein Sacrament

Schwärmer ſep c. Ich will mirs meine Fauſt koſten laſſen, wo du

mir ein Teſtimonium kanſt bringen ex Luthero, do ernenne phyſcam

e realem communicationem. Wohlverantwortet! Nach vielen Wort

wechſeln aber fragte man endlich Schlüſſelburgen und Schimern, ob

ſie revoeiren und ſich beſſern wolten? Daſe aber auf ihrem Bekänntniß,

ſo ſie hernach dem ganzen Synedrio zu Wittenbera übergaben, verblie

ben, wurden ſie incarceriret, und auf ungeſtümes Anhalten Peuceridurch

öffentlichen Anſchlag am 11. Jan. relegiret, (*) Ja, ihr Grimm ge

gen dieſe fromme Studenten gieng ſo weit, dafſenicht nur die Relega

tion auf die Univerſität Leipzig, ſo wie an andere Orte, damit dieſe zween

Studenten nirgends auſgenommen noch geduldetwerden möchten, ſchicke

ten, ſondern auch, als dieſe Afaire ein nicht geringes Aufſehen machte, eine

beſondere Schriſt dieſerhalb aufſetzeten, welche Ihro Magnificenz,

Herr D. Löſcher in ſeiner Hiſtoria Moraum P./II, ... Pag.m 6,ſeqq. ver

botenu, anführet. (*)

KC 2 § 2r.

(*) Der Anſchlag von dieſer Relegation ſtehet im Tom.VII. Scriptorum publi

cepropoſtorum in Academia Vitebergenſ, pag.m.44. ſeqq.

(**) Angeführter Albert Schirmer iſt hernach zeitlich verſtorben/ Conr. Schlüſ.

ſelburger aber / als er ſich nach ſeiner Relegation auf die Univerſität Jena de

geben und daſelbſt in Magiſtrum 1573. promoviret/ gelangte darauf zu Kö

nigsberg in Preuſſen zu einem Paſtorate konnte aber wegen ſeiner allzueifri

gen Predigten daſelbſt nicht lange bleiben. Nach dieſem wurde er auf einige

Zeit Hofprediger zu Gadebuſch und hernach Hofprediger in Wißmar. Anno

1586. erhielte er auf ſein bittliches Anſuchen/ bey Churfürſt Auguſto, daß

ſeine Relegation aufgebaben und er als ein tüchtiges Membrum reſtituiret

wurde / worauf er Superintendens zu Ratzeburg / und endlich dergleichen

zu Stralſund geworden, welche Stadt ihn auf ihre eigene Unkoſten 15,4. zu

Jena in Doctorem Theologiä promoviren laſſen, woſelbſt er den 5. Doer

169. geſtorben. vid. Gelehrten Lexieen P.II. pag.m.yo. eenf Müller

e,. esp. v. § lz, Magnif Laſeher, l, e.
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. §. 2I.

Solchergeſtalt gieng es denn unſerm Peucero alles noch ſo zieml--

chermaſſen nach Wunſch und Willen, und obſchon hin und wieder noch

einige reine Lehrer in Wittenberg waren; ſo wurde doch ſelbigen von ihm

entwedergar bald der Catheder und Canzelverboten, wenigſten aber bey

Hofe durch Cracovium, Sagittarium und den Leibmedicum Herman

nen, ſo verkleinert, daß ſie aus Furcht und menſchlicher Schwachheit ſtille

ſchweigen, und den Ausgang dieſes loſen Beginnens GOTT befehlen

muſten. Und dieſes Erlöſungsſtündchen vor die rechtgläubige Kirche

war auch nicht mehr weit. Anno 1571. wurde das Dreßdniſche Be

känntniß (*) geſchmiedet, dem Churfürſt Auguſto abermals ein Blend

werk in puncto der Lehre vom Heil. Abendmahl, davon er eine deut

liche und hinlängliche Confeßion verlangete, vor die Augen gemacht, und

unſerm Peucero war es nicht genung, daß er faſt die ganze Academie

und Stadt Wittenberg mit dem Calvinismo angeſtecket, allermaſſen

der alte fromme Bürgermeiſter Hanns Lufft zu D. Leyſern geſprochen:

„Das Bind in Mutterleibe wäre Calviniſch worden, wenn nicht der

eheureChurfürſt ſo fleißig gewacht,und GOttgeholfen hätte; (**)

Sondern er ſuchte auch ſchon die Fürſtenſchulen unter den Schein des

hilippismi mit dieſem Gifft einzunehmen, in deſſen Abſicht er an den

amaligen Rectorem der Schule Pforta, ein eigenhändiges Schreiben

unterm 23. Januar. 1 71. abgehen ließ, darinne er ihm den von ihme

procurirten Wittenbergiſchen lateiniſchen Catechismum anprieſe und

ſelbigen in der Schule öffentlich einzuführen, antrug. (***) -

§ 22.

(*) Hatte auch den Titul: Conſenſus Dresdenſis, und wurde deno. Derobr.

57. aemacht und bald daraufzum Druck befördert. Vid. Walchs

Einl. P. IV. pag. Fo. Conf. Magnif D. Laeſcher. eit, l, P. III. Pºg. 14&.. »

(*) Müller . c. Cap. s.§.3. P I. -

(***) Dieſen Brief führet Hutterus in Concordiaconeorde Cap. WIH. P. m.

68-b.an, woraus wir ihn hier mittheilen wollen:

Coºperimus Scholz opus eſſe certa forma Cateche

ſeos, quº, poſteaquam Lutheri progymnaſmata di

diceruñt adoleſcentes, proponatur eis, utadExamen &

ubc



-SZ ):( 0 ):( FSZ- 2. I
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Endlich wurde dem Faſſe vollends der Boden ausgeſtoſſen, als un

ſer Peucerus mit Chriſtophoro Pezelio und Eſrom Rüdingero dama

ligen Proſeſſore Phyſices zu Wittenberg, die Hand an das berüchtige

Buch, Exegeſ perſprcua controverſiae de coena domini genannt, legete,

und ſelbiges zu Anfang des 174ſten Jahres öffentlich edirte. Indie

ſer gottloſen Schrift wurde nunmehro die Subſtantialis praeſentia et ora

i, manducatio ſchlechterdings offenbar geleugnet, und vorgegeben, daß

der Leib Chriſti in Himmel eingeſchloſſen und im H. Abendmahl nicht

gegenwärtig ſey. Und wiewo ma? zugleich einen Vorſchlag

3 zum

-

uberiorem Eccleſiaſticae doctrinae cultum praeparentur.

Talem conſcribi&edicuravimus. Exemplumadtemitto,

utquam primum à noſtris Bibliopolis petipluraad uſum

Scholaejubeas. Proveétioribusexpediet,uttotamediſcant

ad unguem. Rudioribus, utea falten retineant, quiae

ſunt typis grandioribus expreſſa. N. in quam inferit,

quae ipſe nunquam intellexit, utſerviat Flacciano ſatelli

tio,à quibus haec certaminamota ſunt. Curac nobiserit,

ut una & conſentiens dočtrinae forma paſſim extet in tri

vialibus ſcholis. ld enim ad puritatemdoctrinaecondu

cet plurimum. Bene & feliciter vale. Oeconomo &

caeteris collegis ſalutem reverenter opto. M. Johannes,

ſide mutatione aliquid conſtituerit, fac maturèutſciam,

de ſucceſſore enim cogitavi, quem ſcio tibi magnouſui

futurum. Bene & feliciter Vale. 23.Jan. 157.

Caſpar Peucerus.

Wie dieſer Brief dem glorwürdigſten Churfürſten Auguſto bey einer vorge

habten Reiſe nacher Caſſel/ da er unterwegens in der Schulpforte abgeſtie

gen/ in die Hände gerathen/ und wie Peucerus ſeine Handſchrift bey ange

ſtellten Verhör von drey adelichen geheimen Räthen und Cracovio/ abgeleug

net, der theure Auguſtus auch ihm darauf nicht weiter ſprechen wollen, und

zu ſeinen Harnglaßverwieſen hat Magnif D. Laſcherl, , P.II. peg. m.

téo. ſeq, umſtändlich erzehlet/ Conf, klurter, c. l.
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zum Frieden in der Kirche antrug, ſo ſahe doch jederman zum voraus -

ganz leichte ein, daß alles nur dahin ausliefe, wie Lutheri Lehre vol

lends ausgerottet, und das Corpus doeirinae philippicum, nebſt dem latei

niſchen Wittenbergiſchen Catechismo, im ganzenChurfürſtenthum Sach

ſen eingeführet werden möchte.

§ 23.

Hierdurch giengen nun auch denen auswärtigen Theologis erſt die

Augen recht auf, weſſen man ſich zu denen Wittenbergernzu verſehen,

weshalber ſie an Sr. Churfürſtl. Durchl. Auguſum einen Briefund

Vorſtellung um die andere abgehen lieſſen, ſeltigen wegen der zu Wit

tenberg ſowol als zu Leipzig und andern Orten eingeführten ſacramen

tiriſchen calviniſchen Lehre warneten und um ſchleunige Remedur und

Aenderung dieſer heilloſen Lel re ſehnuct baten. E Ltt erhörete auch

das Seufzen ſo vieler redlichgeſinnten Herzen, und lenkte den preiswür

digſten Churfürſten endlich dahin, daß er die ſo häuffig eingelaufenen

ſchriftlichen Warnungen von hohen Potentaten, als an welche ſich die

reinen Theologi addrefirten, beyſ cl überleoete, und vor allen Dingen

die Buchläden zu Wittenberg viſitiren, und darauf die Theologos da

ſelbſt Mann vor Mann durch Abgeordnete examiniren ließ, da es vol

lends mehr als zuſehr offenbar ward, daß nicht nur alles voller calvini

ſchen Bücher hin und wieder ſtack, ſondern auch die Rädelsführer aus

ihren bishero gewechſelten heimlichen Brieſen (deren Churfürſtl. Durchl.

eine groſſe Menge bey Arretirung PeuceriSchwieger-Sohns D, Her

manns in Dreßden in original überkam) entdecket wurden. -

§ 24.

Und ſo gieng es denn auch über unſern Peucerum her. - Dieſer

wurde den 1ſten April im Jahr 174.ven dem Schlofhauptmann zu

Wittenberg, Erneſto Wettin, in Arreſt genommen, und nach dem ſeine

Schriſten viſitiret worden, nacker Drefden citiret, welche lettere aber

vor ihm ſo ſchlecht ablief, daß er nicht nur überall von dem Conſiſtorio

daſelbſt des Calvinismi eonvinciret, ſondern auch deſſen heimliche Con

ſpirationen, dieſelbe Lehre in Sachſen einzuführen, überführet ward,

und dieſerhalb, ob er gleich alles zu leugnen ſuchte, den 12. April d. a.

v . - - eine

/
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eine Bekenntniß, worinne er ſich der gebührenden Straffe, und zu Wit

Äs und ſtille zu leben, unterwarf ſchriftlich von ſich ſt l

en muſte.(

§. 25.

Hierauf ſchrieb in eben dieſen Jahre Ihro Churfürſtl. Durchl.

Auguſtus einen Convent oder Landtag naher Torgau aus, und machte

denen daſelbſt verſammleten Landſtänden den 24 May unter einer ſehr

weitläuftigen Propofition das eingeriſſene calviniſche Uebelin ſeinen Lan

den, beweglich bekannt, darinne er ihnen nebſt andern, drey Puncte zu

einer wolüberlegten Berathſchlagung einhändigen ließ, wie nemlich

1. Sr. Churfürſtl. Gnadenverhüten möchten, damit nicht frem

de ſacramentiriſche Lehre einreiſſe?

2. Wasfür Theologi zu dieſem Werk zuerkieſen? und

3. Wie Churfürſtl. Gnaden ſich gegen die allbereit beſtrickten

untreuen Perſonen und dergleichen Anſtiftern ferner ver

halen ſolten?

beſonders aber in einem Bedenken und Bericht, welchen er mit eigener

Hand den 28. May d. a. aufgeſetzet, und denen Landſtänden übergeben,

den ſchädlichen und böslichen Betrug unſers Peuceri kläglich entdecke

te, davon Hutterus in angezogener Concordie concord. Cap. VIII. p. 66./7.

die Originalia mitgetheilet. Wiewol Peucerus ſuchte ſich aus dem

Spiel zu drehen, und legte ſich, wie geſagt, tapfer aufs Leugnen,und wenn

er nicht weiterkommen konte, ſchützte er ſeine mediciniſche Profeßionvor,

nach welcher er, nicht aber als ein Theologus, zu richtenſey. e",
- - 26.

(*) Die aanze Vernehmunay wobey Reſonders Laurentius Lindemann dasWort

geführet und die von Peucero darauf beſchehene Antwort/führet Melch.Ada

mil. c. ausführlich an/ wohin wir den geneigten Leſer remittiren.

(*) Confer. Magnif Laſeher..e. P.III. pag.m. 4s.allwoer von Dan.

Grefero, Super. Dresd. einen Briefan Nic Selneccerum geſchieben und

darinnen der damalige Zuſtand zu Dresden nnd Wittenberg beſtrieben/

woſelbſtes von unſerm Peacero beſonders heiſſet. Catechismus, quem

Peucerus in Portam praelegendum miſerat, etiam ſüppres

ſus
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§. 26.

Als nun die Landſtände zu Torgau, beſonders diejenigen, welche

aus dem engen Ausſchuß darzuerkieſet worden, angeführte 3. Punkte in

Berathſchlagung gezogen, ging nebſt dem Vorſchlag ein öffentliches Kirº

jengebeth dieſer Kirchennoth halber zuverordnen, derer Conſiſtorien und

theologiſchen Facultäten ihre Meymung darüber zu hören, und die ver

dächtigen Theologos übergewiſſe aufgeſetzte Articulos tam affirmativo

guam negativer zu vernehmen, unſers Peuceri wegen ihr Schluß dahin,

daß ſelbiger bey erfolgter Halsſtarrigkeit in der Weſtrickung verbleiben

ſolie. Dieſerhalb wurde Peucerus im Monat September ja an.

wiederum nacher Torgau aufn Convent beſchieden, und von denen ge

hemden Räthen abermals wegen Ausbreitung derer calviniſchen Jr

Ämer, beſonders aber derer mit dem Pfälziſchen geheimden Ratle E.

Öjemgepflogenen Religionspractiquen halber befraget. (*) . Er behar

ree aber einmal wiedas andere, auf ſeinem Leugnen, ohngeachteter durch

ſeine eigenhändige Briefe und Schriſten überführet wurde, wodarcher

aber ſeine Sache nur deſto ſchlimmer machte, allermaſſen er daraufzu

einem

ſuseſ, S preceptoribus, neuerius eum prºelegant,man

datum eſ. am Peucerus Pilatum agit S. manuslavar,

quotefetur ſenihi haere.commercicuniſti libris. Di

gut enim, ſe non eſſe Zheologun ſed Medicum, cum tamen

omnem moverit lapidem cum Chriſtiano aulico conciona

tore, tut omnibus ſchols mandaretur prel gere Catechis

mum illum, ſed nunc utrique ſuccenfèr Flečor, S. Chri

fianus acriter quiden repreheuſusſ ab Eleäore.ſedma

gis ab Eleérice, quae colloquium petentem eum repulit.

(*) Eigentlich waren die Beſchuldigungen wider ihn auf folgende Puncte ge

ſetzet: ) Daß er durch heimliche Practiquen neue ſacramentirliche Lehren

eingefühtet hätte. 2) Daß er die Theoloaos in Vertheidigung ſolcher Leh

ren angefriſchet; und 3) daß er die auswärtigen Theologos wieder die 1äch

fiſche Gemeinde aufgehetzet hätte. Walch in ſeiner Einleitung in die Reli.

gionsſtreitigkeiten P. II. W.4. Pag. m. LP, Canfer. AMelch. Adami in Vit

Medicor. pag. 17o.

-
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einem beſtändigen Gefängniß condemniret, und erſt nacher Rochlitz (*)

auf das Schloß, folgendes Jahr aber von dar nacher Zeitz, und wenige

Monate darauf, wiederum nacher Rochlitz in die Verhaſt gediehe, da

bey aber doch noch die Gnade erhalten, daß ſein Weib bey ihm bleiben

konte, bis er endlich ſich auch dieſes tröſtlichen Umganges den 31. Julii

1 76. beraubet ſehen, und den 2. Aug. d. a. durch den Schöſſer zu beſag- -

tem Rochlitz auf die VeſtungPleſſenburgzu Leipzig, gebrachtwurde,wo

ſelbſt er beſagten Tages Nachmittags um 3. Uhr anlangete, und bis den

8. Februar, wiederum gegen 3 Uhr Nachmittags 1 86. beynahe zehn

ganzer Jahr gefänglich, jedoch in einer bequemen Stube, aushalten

muſie.

§. 27.

Ohngeachtet nunalle Mühe angewendet wurde, ihn von denen cal

viniſchen Lehrſätzen ab- und wieder zur reinen Evangeliſch-Lutheriſchen

Kirche zu bringen, als zu dem Ende der damalige Leipziger Bürgermeiſter,

D. Hier. Rauſcher, ſich zum öftern, aufBefehl des Churf. Hofes,welchem

deſſen Elend beſonders zu Herzen ging, (**) beſprechen muſte; ſo war

doch nichts wenigers, als dieſes vong“ zu hoffen. Vielmehrklag

- - - e

(*) Anfangs hat es nacher Freyberg gehen ſollen. Wid. Magnif. Laſcher. 1. c.

- P. III. pag. m. 203. -

(**) Wie gnädig und herzliches der fromme Churfürſt Auguſtus mit unſerm Peu.

cerogemeinet/ erhellet unter andern auch daraus, daß er ihn bey ſeinem zu

Stolpen 571. getauften Prinz Adolphen zu Gevattern gebeten und der

calviniſchen Lehre halber gewarnet. Wir wollen hiervon aus obangezogenen

eigenhändigen Bericht des frommen Auguſt an ſeine Landſtände, welchen

Hutteru l. c. Cap. VII. pag. m. 66. 5. völlig mitgehelet Auguſum ſelber

hören: Anno F7. hat der allmechtige GOTT mein liebes

Weib mit Leibsfrucht geſegnet, do bin ich mitihr auf den

Stolpen gezogen, aldo hat der gütige GOTTihr vnd mir

zu rechter Zeit einen Jungen Sohn gegeben, denſelbigen

hab ich nach Chriftlicher Ordnung durch das Sacrament

der heiligen Tauff vnſerm lieben S&rrn GCTT vortragen,

vnd,
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te unſer Peucerts deſto heffiger, daß ihme überal umreht und zudege

ſchehen, und ſnob ſeinen vermeinten unrechtmäßigen Arreſt nur auf D.

Jac. Andream und dem Churfürſtl. Secretarium, Jeniſium, welche

Ehurfürſtl. Durchl. Auauſtum eingenommen und zu ſeiner Betrickung

inſtigirt hätten. So feyerten auch ſeine Anhänger nicht, ihn dieſes »e

fängniſſes zu entledigen, wannenheroſieunterandernden Landgraf Wil

heln zu Heſſen vermochten, daß er beym Churfürſt um Peucerum, un

ter dem Vorwand, ſich deſſen Raths zu ſeiner Geſundheit zu bedienen,

ſchriftlich anhielt, deme aber Ehurfürſtl. Durchl, ſub dato Annaburgk,

den 8. Nov. 1576., aus wichtigen Urſachen eine abſchlägliche Antwort

ertheileten. (*) /

§. 28.

vnd, wie es in der Chriſtlichen Birchen breuchlich, durch

die dazu erbetene Gefattern Chriſto einverleiben vnd tauf

fen laſſen. Darzu ſeindj geweſen D. Peucer, D.

II. Philippus vnd die Doctor Wefin. Wie ich nun allerley

mit D. Peucero hin vnd wieder vnterredet, habe ich ihne

endtlich geſagt, es gienge das Geſchrey vber ihn, daß er den

Wittenbergiſchen Catechismum, domitallbereit wenig Leut

zufrieden, mit gewalt den Profeſſorn in den Schulen der

Jugend zu leſen vnd einzubilden, befohlen vnd auferlegt bet

e. Welches er damals zum allerhöheſten entſchüldiger, vnd

daß ſichs nicht alſo befinden würde, garhoch betewret, do

bep iſt es auf dißmal verblieben. c.

*) Sie lautete alſo: E. L. ſuchen, D.Peucersbalben, habe ich ver

ſtanden, und ſollen mir E. L. in Wahrheit gläuben, daß

dieſelbe auffallen meinen Univerſitäten eines jeden Profeſ

ſorisbey mir mächtig ſeyn, ſofern es redliche, auffrichtige

perſonen ſeyn, ſo nicht ihrer böſen Händel halben anrüch

ig und an ihren ehren verletzt. Wie es aber mit D. Peu

Cern eine gelegenheit gewonnen, das ſind E. L. zum theil

vorhin berichtiget worden. Solte ich nun E. L. einen

ſºlchen Mann, der in dieſen Landen viel unſchuldiger jun
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H. 28.

. . . Inzwiſchen ſuchte Peucerus ſich auch ſelbſt auf alle Art und Wei

wiederum auf freyen Fuß zu bringen, und ſchrieb zu ſolchem Ende einen

Brief um andern ex carcere an Churfürſt Auguſtum, in deren einen vom

27. Juli 1579. er beſonders eine Erklärung ſeines Glaubens beyfüge

te«(*) Churfürſtl. Durchl, welcher ihn, wie geſagt, gerne gerettet wiſſen

D 2 Twolte,

ges Leute bößlich mit falſcher Lehre vergiftet und be

ſchmitzet, wiſſentlich zukommen laſſen, das were der Ver

wandnis nach, darinnen ich mit E. L. ſtehe, mir nicht rühm

lich gegen GOtt, auch nicht verantwortlich, und da GOtt

vor ſey, daß ſein irthumb in E. L. Landen ſich auch ereig

nenſolte, ſo würde iedermann mir die ſchuld geben, daßdie

ſer Bube, ſo ich E. L. hätte folgen laſſen, ſolch übelin E. L.

Landen geſtifftet und angerichtet. Weil dann das gewiſ

ſensſachen, ſo iſt an E. L. meine freundliche bitte, E. L.

wollen mich disfalls freundlich entſchuldiget halten, dann

GOtt weiß, daß ich mir großgewiſſen darüber nehme, und

dazu ſollen E. L. nicht urſachgeben. Weiler aber in keinem

Gefängnüs, ſondern in einer ſtuben verwahret, ſo können

E. L. was Sie von ibme haben wollen, mir zuſchicken, ſo

will ich ihm ſolches untergeben, und befehlen laſſen, ſolches

zum förderlichſten und fleißigſten zu verfertigen und E. L.

wiederumzuſchicken. Darum Annenburg, den 8. Vovembr.

Anno 1576.
- Auguſtus.

Melchior Adam.il. c. giebt vor / es habe um Peucerum auch der Käyſer

ÄMaximilianus II. bey Auguſto angehalten, und dißfalls ein langes Ge
ſpräch mit ihm gehalten, welches/ ob es alſo, wie es Adami angeführet vor

gefallen/ dahin geſtellet wird.

*) Dieſen Brief und Glaubens-Bekänntniß haben ſeine Anhänger im Jahr

Anno 1503. unter folgenden Titul in 4to 4 Bogen ſtark herausaeaeben,

Copep des Schreibens Doctoris Caſparis Peuceri aus dem

Geſengnis zu Leipzig an den Churfürſten zu Sachſen, Hertzo
- - gen
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wylte, übergab ſolche dem Dreßdniſchen Conſiſtoriozu Ueberlegung,wel

ches aberunterndato Dreßden den 6. May des 1781ſten Jahresange

zogene Glaubenserklärung als eine argliſtige und verſchlagene Mey

nung verwarffen, auch ihme die Reichung des hochwürdigen Sacra

ments bey ſeiner fortdaurenden Halsſtarrigkeit ab- und wenn allenfalls

ſein Tod in der vorſeyenden Beſtrickung erfolgen ſolte, ein Begräbniß

fne ceremonii zum Abſcheu anderer, zuſprachen. (*) Alleine hierdurch

wurde Peucerus wenig oder nichts geändert, ſondern, wie der Erfolger

wieſen, nur deſto mehr aufgebracht, ſich der calviniſchen Jethümer deſto

eifriger anzunehmen, und in ſeinem Teſtament, welches er binnen dieſes

ſeines Gefängniſſes verfertiget,(**) zu vertheidigen. Ja, es wurde der -

ſelbe endlich gar darüber zu einem Enthuſiaſten, anerwogen er ſich beſon

derer Offenbarungen, Beruf und Befehl von GOtt rühmete, kraft wel

chener, unter Bedrohung grauſamer Strafen, ſich in dem Gefängniß we

der mündlich, noch ſchriftlich, mit iemand in einige Diſputation von der

Religion ferner einzulaſſen, ſondern ſein Bekänntniß frey und öffentlich,

entweder mündlich vor Churfürſtl. Durchl. oder unter freyem Himmel,

thun ſolte, alswelchen göttlichen Befehl er ohne äuſerſte Gefahr keines

weges überſchreiten könnte. -

§. 29.

Und in dieſer enthuſiaſtiſchen Einbildung ſchrieb derſelbe, ſ dato

eipzig

gen Auguſtum: c. 72. den 27. Juli, ehe das Concordien

Buch verfertiget worden, deſſen in den Hertzbergiſchen Col.

loquie p«g. 74. von Jacobo Andrea und Selneckern, alsetnes

abſchewlichen ſchreibens gedacht, aber nichts daraus angezo

gen wird. Darinner ſein Bekämntnißvon den zwepen ſtreit

igen Articuln als der Perſon JEſu Chriſti, und Abendmahl

desSErrn kürzlich eröffnet.Sprach4-Vertheidige die Wahr

beit biß in den Todt, ſo wirdGOtt der ,Errfür dich ſtreiten.

(*) Wid. Hutterl e. Cap.VIII. pag.m,74. et Cap.XL.P«g. 25&.

“) Dieſes Teſtament ſo er 1548 verfertiget/ſtehet beom Adamic und iſt her-.

nachmals von der theologiſchen Facuität zu Wittenber ...inci
deſſºndern Schrift auf ChurfürÄÄÄ 1603. in einert

- -

/
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Leipzig den 29. Juli,und präſent.Dreßdenden 1Aug. 158., einenander

weitigen Brief an Churfürſt Auguſtum, welchen Hutter. e-Cap. WII. p.

m. 69. ex original anführet. Es bewürkte auch dieſes Schreiben ſo viel

daß Churfürſtl. Durchl. eine nochmalige Unterredung mit ihme anordne,

te, und darzudem Superintend. Nic. Selneckern, und den Vicecanzler

und Profeſſ. Theel. D. Zach. Schiltern zu Leipzig, Commißion ertheil

ten. Dieſe nahmen denn würklich den 19. Auguſti und zweene folgende

Tage d. a. ſolche angeordnete Unterredung mit ihme vor, welche darauf

dem Verlauf der Sache, wie ſolchen nurberührter Hutterus . c. Cap. VIII.

p. 49. b./77. mitgetheilet, an Churfürſtl. Durchl. abſtatteten.

§. 30.

Wasendlich das Sächß. Conſiſtorium zu Dreßden, auf dieſe letz

tere Unterredung mit Peitcero, auf Befehl Churfürſtl. Durchl. von wel

chem dieſelbe zur geprüften Ueberlegung communiciret worden, vor ein

Conſilium abgefaſſet, wird nachſtehendes, wie wir ſolches gleichfalls aus

dem Hutterol. c. mittheilen, mitmehrerman die Hand geben können:

- AuffE. Churfürſtl. G. befehl habenwir die Pnterhandlung, ſo

die Herrn Theologen zu Leipzig mit D. Peitcern gepflogen,

mitvleis durchleſen, vnd befinden daraus, daß D. Peucers

vermeinte Offenbarung nichts andersiſt, als ein enthuſia

ſtiſcher und widertäuferiſcher Schwarm, ſintemahl ſie nicht

zu ChriſtiBhr, ſondern zu Läſterung deſſelben Perſon,gerich

tet, können demnachnicht für rahtſam achten, daß man ſich

ferner in Geſprech oder Diſputation mit ihm einlaſſen ſoll.

Weil er aber letzlichen die Bücher der Onſern, ſo von

dieſem Streit ausgangen, begeret und dieſelben vleißig zu

leſen, auch ſich darauff weiter zu erkleren, erboten. Als iſt

vnſer vnterrhenigſt bedencken, daß er ſolche ſeine Erklerung

in Schriften vbergeben möge, kan man daraus am beſten

fehen, was ſeine meinung iſt, vndwas ferner bep ihme zu thun

ſein wil:c. Dreßden, den 13. Septembr. Anno 1585.

Dieverordnete deß Obern Conſiſtorii

º Hoffprediger?c.
3. S. 3 I.

-
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§. 3 I. "

Bey ſo bewandten Umſtänden blieb zwar unſerm Peucero wenig

Hoffnung übrig, ſchienals wieder auffreyem Fuß zu ſehen; jedochesfü

gete ſich, daß, als Churfürſt Auguſtus nach dem tödlichen Hintritt ſei

ner Durchl. Gemahlin, Anna, des Fürſten von AnhatJoachim Erne

ſti Princeßin Tochter,Ägj Hedwigen, ſich den 8. Jan, zu Deſſau,

ehelich beylegen ließ, letztere nebſt gedachtem ihren Hein Vater vor uns

ſers Peuceri Loßlaſſung eine Vorbitte bey Chaufürſtl. Durch ihrem

Bräutigam, einlegten, auch wirklich ſo viel dadurch zuwege brachte, daß

er gegen einem Revers, (*) welchen er eeremonii conſueti eydlich bekräf

- tigen

(*) Dieſer Revers, wie ihn Hutterus . c. Cap. VIII. pag. 74.ſeq. anführet, -

lautete alſo: Ich D. Caſpar Peucer der Eltere, ſchwere, daßich

-ſolche Obergebung und Loßlaſſung für eine ſonderbare Gnad

erkenne und anneme, wil auch die verurſachte vnd bißanhero

erduldete gefengliche Verwahrung in keinem wege oder weiſe,

in noch auſſerhalb Rechtens, wider den Churfürſten zu Sach

ſen:c. Ihrer Churf. G. Landen, Leuten, Aäthenvnd Dienern,

niemands ausgeſchloſſen, vnd wen ich auch ſolcher meinerver

hafftung oderverdacht ziehen möchte, weder mündlich noch

Schriftlich, heimlich, oder öffentlich, in Vnguten gedencken,

oder eifern, noch ſolchesjemand von meinetwegen geſtatten, 2c.

als mirGOtthelfevnd ſein heil. göttl. Wort. Confer. Adami l. c.

So muſten auch ſeine Kinder undErben ſich gleichergeſtalt verreverſiren/dieſes

Inhalts: Wir Caſpar Peucer, KM. Melchior Pirck und Phi

lippus Peucer:c. thun kund und bekennen, daß S. Churfürſtl.

G.gnedigſt gewilliget, unſern Vater und Schwager, ſolcher

Verhafft aus Gnaden zu Erledigung kommen zulaſſen, doch

dergeſtalt, daß er deſſen auch inſonderheitgnugſame Caution

mache und beſtelle, daß er dißfalls ihme erzeigte Gnade in un-

terthenigſter Danckbarkeit auffinehme, und das verurſachte und

erduldete Gefengnüß in keinerlev Wort oder weiſe in noch auſ

ſerhalb Aechtens,wieder Sr. Churfürſtl. Perſon, derſelben Er

ben, Land uud Leute, Aäthen nnd Dienern Geiſtlichen und

Weltlichen, niemand nichtausgeſchloſſen, und wen er ſolcher

ſeiner
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tigen muſte des bisherigen Gefängniſſes entlaſſen und, wie bereitsoben

S. 26. Erwehnung geſchehen, den 8. Febr. Abends um 3. Uhr dimitti

ret wurde. (*) S. 32.

ſeiner Verhafftung inargwohn oder Verdacht ziehen möchte,

weder mündlich noch ſchriftlich heimlich oder öffentlich, in

keinen argen oder ungutengedencken, andten oder eifern, noch

ſolches iemand von ſeinerwegen geſtatten, Sonderlich auch

gegen S. Churfürſtl.G. Univerſitäten, derſelben Profeſſoren,

BKirchen und Schulen, Schreibens und Diſputivens ſich aller

dingeuſſern und enthalten ſolleund wolle. Ueberhampt aber

iſt zu merken, daß unſer Peucerus erwehnter Churfürſtin Anna ſeinen Ver

haft am meiſten zugeſchrieben; Und wie er denn viel auf die Träume gehal

ten, als giedet er auch in ſeiner biforia eareer“m P. l/.pag.7šo. vor er

habe einen kurz vor ſeiner Befreyung/ zu der Zeit als die Churfürſtin geſtor

ben/ gehabt, als ſehe er einen Leichen-Proceß einer Fürſtlichen Perſon, wobey

er eine Glocke lauten müſſen, an welcher der Strick entzwey geriſſen/ da er

denn das abgeriſſene Stücke Strick mit dieſen Worten: Strick iſt ent- -

zwep und wir ſind frey, weggeworffen, worauf er eine Stimme gebs

ret, die ihm zugeruffen: Ich will dir noch 15. Jahr zuſetzen. Auf

dieſen Uuſt und hat auch Joh. Poſthius welcher auf feine Befreyung dieſes

Epigramma: - 9- -

Jmperium muliebre olimme carcere clauſſt,

Longoque immeritum tempore detinuit.

Tandem etiam imperio liber ſumfačtuseodem;

Sicmihi, quod nocuit, profuitillud idem.

Haud aliter cauda dirus quae vulnera fecit

Scorpius, huicinedicam fertquoquerurſusopem.

verfertiget/ gezielet. Conf. Brendels Leichenpredigt/pag. 28.ſeq,

*) Man giebt vor, er habe in ſeinem Gefängniß weder Pappier noch Dintege

habt dahero er ſich dergleichen von gebrannten Brodrinden und Bier ver

fertiget und die Federn aus dem Flederwiſche, welcher ihm zu Abfegung der

Spinnen gegeben worden/ genommen; und weil ihm auch kein Pappier zuge

laſſen geweſen, habe er ſich in Ermangelung deſſen, derer Ränder einiger alten

Bücher/ die er bey ſtch hatte bedienet/ und darauf ſeine Meditationes ge

ſchrieben, welches alles ſehr ungläubltch und aus denen vielen Briefen/fo er

an Churfürſtl. Durchl. geſchrieben ingieichen aus andern Schriften deren wir

unten gedenken werden ſich von ſich ſelbſt widerlegt.

-

- --

-



, 3* es xCo XC 33-

§ 32.

Er wendete ſich darauf nacher Deſſau, (*) woſelbſter zum Fürſtl.

Rath und Leibmedico angenommen worden, und in ſolch r Station bis

an ſein Lebens-Ende, welches endlich exmeromeramo ſenil ohne einige

vorhergehende Krankheit den 25. Sept. gegen 1. Uhr Anno 16o. im 78.

Jahr ſeines Alters zu erwehnten Deſſau erfolgete,(**) geruhig verblie

ben, (***) worauf ſein Cörper den 2. Octobr, wie gewöhnlich mit ei

Ne:

(*) Erwehnter M. Brendel führet in der Leichenpredigt p.m. 31. als etwas be

ſonders/ nebſt andern/ an, daß Peucerus ſich ſeine Haare in ſeinem 10jähri

gen Gefängniß ſehr lang habe wachſen laſſen/ und mit ſelbigen auch zum er

ſtenmal in die Kirche kommen, darinnen er aber die ganze Zeit nteiſtentheils

mit Weinen und Seufzen zugebracht/ und daher ſein Schnupftuch ſtets für

dem Angeſicht behalten.

(*) In dieſer ſeiner letzten Niederlage hat er ſich nach dem Angeben ermelde

- Ä Brendelspag. 38. c. l. ſeinen Tod in folgenden Chronodiſticho vorher ver

ündiget: -

SpretVs & ableCtVs CVnCtls nVnC. ſerVIo ſoLI

IntentVspreClbVs ſpeqVe fiDeqVe Deo.

So giebet auch Brendel c.l. vor, es habe ein Uhrlein/ welches Peucero vereh

ret worden/ und er auf ſeinen Reiſefahrten zugebrauchen pflegte/ (welches

nachdem es Schaden genommen/ ohne Renovation oder Ergänzen nicht wie

derum gebraucht werden können/ ins dritte Jahr an der Wand gehongen/

und kaum drey oder vier Tage vor ſeinem A ſchiede abgenommen und in ei

ne Lade in der Stube gelegt ) obwohl dieſelbige Nacht und Tage/ bis auf ſei

nen Abſchied niemand daſſelbe angerühret/ es auch bemedte Zeit über ſich

nicht gemeldet/ doch indem er abſcheiden ſollen/ zu ſchlagen angefangen und

Eilfe geſchlagen, worauf er denn alſobald ſein Ende beſchloſſen und uach ſei

nem Abſchiede die gewöhnliche Uhr ein Viertel auf zwölfe gemeltet.

(***) Es giebet zwar Hutterus l.e. Cap. VIII P. m. &4. b. Por/ olß hake unſer

Peucerus ſeinen beſchwernen Revers gebrochen, und wider den Churfürfen/

deſſen Räthe und reine Theologos geſchrieben folglich zu Deſſau ſich nicht

geruhig aufgeführet/ ich finde aber in einem Briefe/ welchen Polic. Leiſerus d.

d. Wittenberg den 10. Junii 1586. geſchriehen/ das Gegentheil. Dieſer Brief

lautet/ wie ihn Conr. Schlüſſelburg in ſeiner Collectione Epſolarum claris

ſmarum quorund«m Theolegorump. m. 294. anführt, alſo:

Salw
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- - - - - - - -

- - -

-
- - - - - - - - - - - - - - -

. . . . . . . . . . . . Jaluten in Domino. -

«. . . . . . . .

everende vir, Literastuas accepimus& legimus, cumque

occupationesnon permittant, utfimus verboſ, breviter

ego reſpondebo. Ex conſiſtorti noſtriſententiacognoſcet

Mercator ille veſter, quid bona cum conſcientia facere, -

quidve omitterepoſſit. Quod ſinoſtrum conſiliumadmi

ſerit, nullosconſcientiae ſtimulosſentiet, licetfortaſſis carnis

cupiditates refragraripoſſint. DeusipſosregatSpirituſuo S.

ut idfacere cupiant, quodbene placitum in oculis ejus eſſe

audiunt. Internos&Anhaldinos nulla adhucſocietas, nul

« lacommunio: imone tentataquidem. Judiciaeeſſepollent,

cum illiad tempus quieſcere videantur, ſed quamdiu id

facturifint ignoramus. D. Peucerus Deſavia alias degit, /

jam ad paucas ſéptimanas Budiſſnum abiit rerum ſuarum -

-- conficiendarum cauſa. Ceteroquin vivit quietus,quantum au-

dio, nee ulisſe immiſet turhis. De Colloquio Mompelg.

vos dubio proculjam reſciviſtis. Aétum de coena Do

- mini, Perſona Chriſti, Baptismo, Praedeſtinatione & Imagi

– nibus, de quibus ſolis convenit interpartes. Beza collo

quiummature voluit abrumpere. Et licet in ſuis opinio

nibusperſeveret: nihilominus dextram fraternitatisobtulit

D. D.Jacobo, quamhicacceptarenoluit. Princepstamen

Fridericus in vera ſententia, de quapubliceteſtatus eſt, ab

ünde confirmatus, qui fručtus ſane colloquii ſalutaris &

uberrimusfuit. De Bibliopolis noſtrisnihilpolliceripoſſu

mus, laboravimus haëtenus, utaliquot Tubingenſiumſcri

pta reciperent, ſed fruſtra. Cogimur igituripſorumperti

naciae cedere. Vocavi admcJoannemTreymannum, ve

rumquiamenonacceſſit, nihilde progreſſuipſiusſtudiorum
ſcribere poſſum, curabotamenut id alia occaſioneäme fiat. s

Interim tecum Collegis bene valere cupio, quos & omnes

U112

- - - - - - - - - - -

-
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-ses Xce (SES- ze
- f -

-



4 es )( 9x sei

ner ſolennen Leichenpredigt(*) ſoM.Johann Brendel daſelbſt gehalten,

beerdiget, den 20.ejusd. aber darauf von Simone SteniomiteinerPa

rentation beehret wurde.
-- -

---- - -

-

- - i - -

-- -

-- -
- - - -

§ 33.

Inzwiſchen ſtehet keinesweges zu leugnen, daß dieſer unſer Peuee

rus einer derer gelehrteſten Mediciner und Philoſophen ſeiner Zeit gewe

ſen, da von deſſen zum Druck beförderte Schriften, ohne die Program

mata Publica, welche er, als Profeſſor auf der Univerſität Wittenberg,

beyunterſchiedenen Gelegenheiten geſchrieben, und welche in denen Decla

mationthus Melanchthonis und Scriptis publice propoſts a Gubernatorbus

ſtudiorum doktrine in Academia Witebergenſ Tom. VI. S VII. hin und wie

der enthalten, Zeugniß geben müſſen. Es ſind aber ſelbige, ſo viel mir

derei zur Zeit zu Handenkommen, folgende: -

Libellus Sphaericus.

Wid, Gregor. Richter, judicia forenti Schole Melanchthoniº de leis

nebonorum autorum. p. v. 105. ſey. *

Oratio de Sympathia & antipathia.

unaeum Cancellarioveſtrorcſaluta. Dabuntur Witteberg

0.Junüanno586. _

Polycarpus Leiſerus. D.

E) Wider dieſe Leichenpredigt und Peuceri Teſtament kam 16o3. in 4to

ans Licht: Chriſtliche und wohlgegründete Widerlegung des calviniſchen Te

ſtaments ſowºhl als auch der Confeßton und Leichenpredigt Caſpar Peuceri/

der Medicin Doct. auf Churfürſtl. gnädigſten Befehl geſtellt durch die theolo

giſche Facultät zu Mittenberg. vid. Struv. Bibliothee, antiqu.796. p. 94.

woſelbſt er einen Auszua gemacht. Conf. Gerber/im zwepten Anhange zu der

Hiſtorie der Wiedergebohrnen in Sachſen, P.338. ſtº

-

-

-
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„Libellus deDimenſione erreVit. 153

Elementadoarine decirculºcaleſbus sprimomon,
Appellationes quadrupedum,ihſečtorum, volucrum, piſ

cium, frugum, leguminum, olerum & fručtuum commu

DUD: „ . . . . .„ .

Dieſes Buch ſoll er mit Eberocollegirthaben. Wid.4-i- Pag.7.

Oratio de Principe Friderico, Landgravio Turingia &

Marchione Myſorum, cujusfuitámatre admorſa gena. Vit.

Algebra ſcu Coſſa.

rd. 8. Theoriernheim dieſem eher lie, and Rich

ter.l. c.p. m.uo. ſq. - - - -

Praéticaſ methodus curandimorbosinternos.

Traëtatus de Febrbus.

-

orto de Bernhardo Principe Aſean.vitszos.

Liber.de OrigineMyſorum.

Vitae illuſtrium Medicorum. - - -

Dieſes Buchs gedenket Melchior Adamie..daß es ohne Feueer-Na

menediret worden, ich habe es aber noch nicht zu Geſichte bekom
men, und zweifelt Reimann in ſeiner Einleitung in die Hßer. liter.

Lib. p. zºgar an der Exiſtenz deſſelben.

-

t:

Hypotheſes aſtronomicaeſ Theoriaplanetarum.

Continuatio chroniciCarionis.Vitºsé2, und 8vo 1585.

Es iſt dieſes Buch der dritte und letzte Theil von Johann Carionis

Chronico, ſo 131. zum erſtenmal in teutſcher, Anno 1 38. zum

zweytenmal in lateiniſcher Sprache, wie es HermannBonns, der

- allerälteſte Superintendens zu Lübeck überſeet, zum drittenmal

aber von Philippo Melanchthone, alsº 8 der erſte und 50.
der andere Theil, etliche Monate vor ſeinem Tode in eben der

E 2 Sprache

-
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Sprache verbeſſert herauskam. In Pewcer Conti-satione ſind die

vornehmſten Kirchen-und Policeyſachen vorgetragen, welche von

Carolo A4. bis auf Marimilianum paßiret. Conf. Reimame. .p.

- 3.6. fg. Ueberhaupt aber wird an dieſem ganzen Chronicotariret,

daß Melanchthon und Peucerus die Autores, daraus ſie ihre Nach

richten aenommen, ſo ſparſam allegiret. Daherodenn Caſp. Sa

gittarius in ſeiner Introductione in Hißer. Eeele p. ps. meinet, es

würde nicht unrecht gethan ſeyn, wenn man mit dieſem Buche eben

ſo verfahre, wie Andreas Tiraquellus mit Alexandri «b Alexandre

ſeinen Gepialibus debut, oder Geo. Xylander und Henr. Meibomius

mit des Sleidani Buche de quatuor ſummis imperiis gemacht, wel

che dem Leſer die Quellen entdecket, aus welchen die Autores ihre

Bäche hergeleitet. Conf Keimann. e. .p.35./eg.

- Kurze hiſtoriſche Erzehlung von dem Fürſtl HauſezuAn

halt. Witt. 1 72. 4. - -

Traët. hiſtoricus de Philippi Melanchthonis ſententia in

controverſiacoena domini, ſozu Amberg von Quirin Reu

tern Anno 1 96. herausgegeben wurde. Dieſe Schrift wi

derlegten die Wittenberger und edirten das Jahr darauf:

LibelliCalviniani, cui titulus: Tractatus hiſtor. &c &c.

a Caſparo Peucero ante plures annosſcriptos, refutatio

- s IMCIll. 4

Tabella offendensquoordinelegendä&cognoſcendaſitfe

ries Hiſtoriarum Mundi. - -- -

Dieſe Tabelle iſt der Continuation des nur berührten Chronici Ca

rionis unter ſeinen Namen in der Edition 169 beygefüget und

denen Wittenbergiſchen Studenten dediciret worden.

Idyllionde Luſatia. Budiſſºirs4.

Comm.dePrecipuis divinationum generibus. Frf 593. 8.

Dieſen letern Tractathaler nach ſeiner BefreyunzzuZerbſt, ſo#
- 1 -
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das vorhergehende in earcerº Lºpfenſ geſchrieben, und werdendie

ſe beyden Arbeiten von denen Gelehrten beſonders vor denen an

dernamwertheſtengehalten. - -

Nach ſeinem Todekam von D. Chriſtoph. Pezelis eine Hiſtorieareerun

& liberations divume Caſp. Peuceri 1603. in Fva heraus, welche er gleichfalls

in cuſtodia, von ihm ſelbſt, verfertiget, und hernach wie nur gemeldt, von

denen wittenbergiſchen Theologis widerleget worden. So will man

auch, wie Jo. Chriſtoph. Wºlfus iu Diſp. de sareere Eruditorum muſs

Wt. 7to. habita, Erwehnung thut, auſder Königl. Bibliothek zu Berlin

einen groſſen Codicem zeigen, worinne über angeregte huſora carcerum,

a) deſſen Apologia, ) ſein Teſtamentum, (welches von demjenigen, deſ

ſen er in limine hiſtoriae Carcer.gedenket, unterſchieden,) c) Precesſapplices

an Churfürſt Auguſtum. d) Tr. de eo, quod in controverſe de Coen«

Lutherus et Melanchthon diverſar habuerit Opiniones. e) Defenſogerma

mica ad Eleélorem, f) Teſtimonia Scripturae Sacrae de divinitate

ré A35-s éZeuoAsynga oppoſtam tetris blaſphemiis ee monßroſs son

fuſionsbus chimaerae, quae veritatem et gloriam filii Dei oppresſt. g)

&criptum de &. Coena, h) Epiſola ad Reinerum. Reineccium. i) Trer epi

folaead Chriſtoph. Pexelium. k) Acta Peuceriana in dimifone ex car

cere Lipfenſ, (germ.J l) Variae advarios epiſolae, und m) Traët. contra

praeſtigia et impoſuraº Alehymißarum, enthalten ſeyn ſollen. Ob nun

dieſer gerühmte Foder von demjenigen Volumine, ſo Ihro Magnificenz

und Hochehrwürden, Herr D. Löſcher in Dreßden von unſers Peuceri

Aufſätzen, ſo er im Gefängniß gemacht, in MSt. nach deſſen Anzeige in

Hiſtorie Motuum P. III. p.m. 283.beſitzet, kannicht ſagen, maſſen keines

von beyden zur Zeit zu Geſichte bekommen mögen.
- -

*

§ 34.

-- Es iſt noch übrig von ſeinen häußlichen Lebens Umſtänden, ſo viel

davon erfindlich gemacht werden können, einige Erwehnung zuthun, aner

wogen beſonders ſeine erſtere Heyrath einen nicht geringen Einfluß in ſei

ne unglücklichen Fata gehabt dassmag. Und dieſes war denÄ
E 3 - ers
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Vereheligung mit Philippi Melanchthonis jüngſten Tochter, Magdale

nen, ſo er Anno 15 o. die erſte Woche nach Trinitatis vollzogen, (*)

Hierdurch kam unſer Peucerus in eine genauere Verbindung mit er

meldten Melanchthone, angeſehen er nicht nur an deſſen Tiſch und im

Hauſe bliebe, ſondern auch denſelben überall auf denen Reiſen, alsna

cher Worms und Heidelberg begleitete, ſondern auch ſeine Liebe, die

er bereits, als deſſen Schüler, gegen dieſen groſſen Lehrer gehabt, derge

ſtalt verdoppelte, daß,wie bereits oben gezeiget, er alle nur erſinnliche

Mittel anwendete, deſſen Ruhm über Lutheri Ehre und Nachrufzuer

heben, und dahero auch deſſen ſingulaire Meynungen (darunter die e

heimliche Lehre de cana anfangs geweſen) überall, wo er nur konnte,

anprieſe und zu vertheidigen ſuchte. Aus dieſer Ehe ſind ihm 19. Kin

der, als 3. Söhne, und 7. Töchter beſcheeret worden, von welchen er

hernach 41. Kindes-Kinder und 7. Kinder - Kindes-Kinder, folglich von

ſeinen Nachkommen überhaupt L8: Perſonen zu ſehen das Glücke ge

noſſen. Der älteſte von ſeinen Söhnen, Caſpar, iſt MedicinäDoctor

und Stadt-Phyſicus in Budißin geweſen, aber noch vor dem Vater

158. daſelbſt verſtorben. Der andere hat Philipp geheiſſen, zu was

für einem Studio er ſich aber appliciret gehabt, habe noch nicht ausfün

dig machenmögen. Der jüngſte Sohn,Gregorius, iſt noch nicht fünf

Monat alt worden, ſtarb 1 68. und lieget zu Wittenberg begraben.

Von denen Töchtern ſind gleichfalls 3. in der zarten Jugend zu nur er."

wehnten Wittenberg verſtorben, die übrigen4.aber noch bey deſſen Leb

eiten verheyrathet geweſen, als die eine an D. Johann Hermannen

Churfürſt Auguſti Leibmedicum; die andere an D. Joachim Egern,

Prof. Juris zu Wittenberg; die dritte an D, Hieron. Schallern, Prof.

AMedicinae zu Wittenberg, und die vierte an D. Köpten, Medicinae

Paéticum. Ob ſich gleich unſer Peucerus bey dieſer erſten Verehli

gung verlauten laſſen, man würde inzwey oder anderthalbSºg
riſche

(")Watthias Stojus/ von Königsberg in Preuſſen/ Herzog Alberti Medicus/

ſoll dieſe Hochzeit mit einer beſondern Ecogaſozu Wittenberg gedruckt wor.

de/beehret haben. Wid. Hoffwann. Callcät, Kºrptor. Ker. Lufat. Tom.

J.fol, J4. ſeq. -
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friſche Wittwe haben; (*) So dauerte doch dieſe Ehe bis den 19ten

Juli 1576. als in welchem Jahrund Tag ſeine knagdalis zu Rochlitz

mit Tode abgieng.(**) Hierauf er ſich Anno 1 87. den 30. May mit

FrauChriſtianen Schildin, weiland Herrn Hieronymi Bergmanns,

Bürgermeiſters zu Budißinhinterlaſſener Wittwe, verehliget, welche Ehe

aber ohne Kinder verblieben. - -

§. 35. - -

Dieſes wären denn alſo die fatalen Umſtändeunſers CaſbarPeº
seri, ſo viel ich deren aus bewährten Scribenten zuſammen finden mö

gen. Der geſchickte Leſer wird übrigens ohne meine Anleitung deſſen

Genie und Aufführungen von ſich ſelbſten beurtheilen, wenigſtens daraus

ſo viel erſehen, daß die Herrn Medici, wenn ſie ſich gar zueifrig um die

Theologie bekümmert, mehrentheils auf wunderliche Träume gerathen

und darüber in Spott und Unglück kommen, deren der Autor der Le

ben der GelehrtenÄ eine nicht geringe Anzahl p. m. 239.

nahmhaft gemacht. Ich ſchlieſſe mit dieſen geringen, doch wolgemein

ten Gedanken: - -

Omnia

g

cº Wid Brendes Leichenpredigt. v. m.sg. -

(**) Auf dieſen Tod hat er nachſtehendes Epigramma verfertiget:

Magdalis hacmea nata die eſt, cariſſimaconjux,

Hac mihipoſtremum dixit &ipſa Vale.

Magdalis, höc, vitafunêtaes, mea, carcere cauſus

Dum teneor, tua mors quam mihiacerbafuit?

Vulneretujugulata meo, velutenſe, periſti,

Compleſſes vitae vixubiluſtranovem

Zu deſſen Erläuterung zu merken, daß ſelbige den 19. Juli 497. geboren

geweſen und alſo an ihrem Geburtstage wiederum verſtorben
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Omnia tunc irent: fierent tunc omnia

- rečte,

Si ſpartam ornaret quilibet ipſe
ſüam,

Oder wie das alte Reimgen heißt:

Ein jeder lern ſein Lection,

So wird es wohl im Hauſeſohn


